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Deutſchland. 


9. C. Landtags⸗Verhandlungen. 
74. Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 26. Juni. 

10 Uhr. Am Miniſtertiſche Camphauſen, Graf zu Eulenburg, Achenbach, 
Friedenthal, Geh. Rath v. Kebler, v. Heyden⸗Rynſch u. A. 

In einem Schreiben an das Präſidium des Hauſes macht der Oberſt⸗ 
lieuklenant a. D. v. d. Kneſebeck darauf aufmerkſam, daß in der Vorlage 
wegen Uebernahme einer Ziusgarantie für die Berlin⸗Dresdener Bahn unter 
den mit der Bezeichnung „Direction und Aufſichtsrath“ verſehenen Unter⸗ 
ſchriſten auch fein Name ſtebe. Um der Möglichkeit des Irrthums entgegen: 
zutreten, daß er Mitglied der Direction der genannten Geſellſchaft ſei, be. 
merke er, daß er dem Auffihisrath angeböre und für feine Thätigkeit eine 
Remuneration nicht beziehe. 0 

Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt folgende Interpellation des 
Abg. Kantak: Am 18. April d. J. fand in Eichenberg — Dembogorz — 
8 eine Verſammlung des Oxböfter landwirthſchaftlichen Vereins 
ſtatt. Dieſelbe wurde ſofort bei ihrem Beginn von dem Amtsvorſteher 
Tümmler, trotz des in den Statuten des Vereins enthaltenen Paragraphen, 
daß die Geſchäftsſprache des Vereins die polniſche ift, aufgelöft, weil die Ver: 
ſammelten feinem Verlangen, in deutſcher Sprache zu verhandeln, nicht nach ⸗ 
kommen wollten reſp. konnten. Wir richten an die Staatsregierung die 
Anfrage: 1) Iſt ihr dieſer Vorfall bekannt, und welche Schritte hat dieſelbe 
zur Verhütung ähnlicher Verletzungen verfaſſungsmäßiger Rechte gethan? 
andernfalls: 2) Iſt die Staatsregierung bereit, Abhilfe 12 ſchaffen und An⸗ 
ene zu treffen, um der Wiederholung ähnlicher Vorkommniſſe vorzu⸗ 
beugen? 0 : 

Der Interpellant weiſt zunächſt darauf bin, daß die vorliegende An 
frage bereits am 31. Mai c. an den Minifter gerichtet worden ſei. Der 
Letztere habe ſich damals über die in Rede ſtehende Angelegenheit für nicht 

enügend informirt erklärt. Hoffentlich ſei dieſe Information inzwiſchen er⸗ 
olgt, ſo daß die Regierung das Unrecht, das durch Auflöſung der Verſamm⸗ 
lung begangen, einſede. Der Verein babe ſtatutenmäßig nur in polniſcher 
Sprache verhandeln können und habe von dieſem Rechte ſeit Jahren Gebrauch 
gemacht, ohne in demſelben geftört worden zu fein. 0 ; 

Minifter Graf zu Eulenburg beftätigt, daß der landwirthſchaftliche 
Verein, um den es ſich in der Interpellation handele, ſeit ſieben Jahren be⸗ 
ftebe und bisher ſich der polniſchen Sprache bedient habe. Wenn man 
neuerdings Seitens der Behörden gegen dieſe Praxis eine andere Stellung 
einnehme, als bisber, fo habe dies ſeinen Grund in dem Umſtande, daß die 
landwirthſchaftlichen Vereine ihren Statuten zuwider, wonach ſie ſich nicht 
mit Politik beſchäftigen follen, in den letzten Jahren vielfach zu politiichen 
Agitationen benutzt würden. Die Polizei halte es deshalb gegenwärtig für 
nolhwendig, eine ſtrengere Ueberwachung dieſer Vereine eintreten zu laſſen, 
und um dieſe Ueberwachung möglich zu machen, ſtelle ſie die Bedingung, 
daß uur in deutſcher Sprache verhandelt werde. Die Regierung halte nach 
dem Vereinsgeſetz dieſe Befugniß der Behörden für begründet, ſie erachte es 
aber nicht für zweckentſprechend, von einer Maßregel, deren Geſetzmä 12 


einem Zweifel unterliege, ohne dringende Veranlaſſung Gebrauch zu machen. 
Aus dieſem Grunde habe er in Bezug auf den vorliegenden Fall, das Vor⸗ 
ehen der Polizeibehörde nicht gut geheißen und dieſelbe angewieſen, in 
Sata vorſichtiger zu ſein. Unter dem letzteren Ausdruck verſtehe er die 

orderung, die Lage der Verhältniſſe genau zu prüfen, um feſtzuſtellen, ob 
der Anlaß, der es wünſchenswerth mache, von den Verhandlungen der 
Vereine Kenntniß zu nehmen, ſo wichtig ſei, daß die Auflöſung der Ver⸗ 
ſammlung geboten erſcheine. Jedenfalls werde die demnächſtige Entſcheidung 


des Oberberwaltungsgerichts die Frage der Geſetzmäßigkeit jener Maßregel 
definitiv entſcheiden. . 
des Abg. v. Czarlinski (Konitz) tritt das Haus in eine 


Auf den Antr 
Beſprechung der Interpellaſion. e 
Abg. Windtborft (Meppen): Was die Entſcheidung über die Geſetz⸗ 
mäßigkeit der Auflöfung betrifft, jo bege ich nicht den geringſten Zweifel, 
daß das Oberverwaltungsgericht in demſelben Sinne entscheiden wird, wie 
die zweite Inſtanz: daß der Umſtand, daß der überwachende Beamte nicht 
polniſch verſteht, keinesfalls eine Beſugniß zur Auflöfung giebt. Es folgt 
dies einfach aus dem Grundſatz, daß die Behörden der Unterthanen wegen 
da find, nicht aber die Unterthanen der Behoͤrden wegen. (Sehr richtig!) 
Sollte die Entſcheidung wider Erwarten anders ausfallen, jo würde ich es 
für geboten halten, durch ein Geſetz ſofort Abhilfe zu ſchaffen. Nach meiner 
Ueberzeugung wäre es von der Regierung viel politiſcher geweſen, wenn ſie 
ſelbſt die von der zweiten Juſtanz vertretene Anſicht von Anfang an zu der 
ihrigen gemacht hätte. Bedenklicher erſchien mir die Aeußerung des Miniſters, 
daß die Polizei eine Ueberwachung der landwirthſchaftlichen Vereine für an⸗ 
gezeigt erachte, weil ſie glaube, daß dieſelben ſich mit politiſchen Dingen be⸗ 
faſſen. Wenn der Abg. Windthorſt ein Diner giebt und der Minifter glaubt, 
daß dort Politik getrieben wird, ſo würde er nach dieſer Auffaſſung die Be⸗ 
fugniß haben. einige Polizeibeamte als ungebetene Gäfte binzuſchicken. 
eee Ein materieller Unterſchied zwiſchen beiden Fällen eriftirt nicht. 
enn die Vermuthung einer Beſchaftigung mit Politik Überall die Anweſen⸗ 
beit von Polizeifpionen möglich macht, jo möge man überhaupt alle Ver: 
ſammlungen verbieten. Die unteren Polizeibehörden pflegen in dieſer Be⸗ 
iehung noch leichtgläubiger und ahergläubiſcher zu fein, als die Minifter 
It (Heiterkeit), und da wir den Wahlen entgegengeben, die die vollſte 
ereinsfreiheit erfordern, jo lege ich gegen die von dem Miniſter geäußerte 
Auffaſſung den entſchiedenſten Proteſt ein. a a 
Abg. v. Czarlinski (Konitz) verwahrt die landwirthſchafllichen Vereine 
gegen die Behauptung, daß fie zu politiſchen Agitationen benutzt würden. 
eberall, wo es ſich um Pflichten der Staatsbürger handele, mache man 
den Gebrauch der deutſchen Sprache keineswegs zur Bedingung. Die Kriegs⸗ 
artikel verleſe man den Recruten in polniſcher Sprache, den Genuß des 
ſtaatsbürgerlichen Vereins⸗ und Verſammlungsrechts dagegen mache man von 
dem Gebrauch der deutſchen Sprache abhängig. Eine ſolche Maßregel ſei 
eine ſchreiende ae und eine Veſchränkung der perſönlichen Freiheit. 
Abg. Kallenbach: Der Umſtand, daß eire ſolche Interpellation über⸗ 
baupt geftellt werden konnte, iſt ein bedenkliches Zeichen, wie weit wir in 
licher Interpretation von Geſetzen bereits gekommen ſind. (Sehr richtig!) 
12 Jahren bedient ſich die polniſche Bevölkerung ihrer Mutterſprache 
ungehindert, plötzlich kommt der Regierung der Tag von Damaskus, die 
Schuppen fallen ihr von den Augen und he erkennt, daß man 25 Jahre 
lang die Verfaſſung falſch ausgelegt hat. (Heiterkeit) Dem Urheber dieſer 
geiſtvollen Erfindn reche ich meinen Glückwunſch aus, nur darf man 
nicht verlangen, daß die Landesvertretung dieſen kühnen Sprung mitmache, 
wenn man ihr zumutden will, ihre Stellung als Vertbeidigerin der Volks⸗ 
rechte und Wächterin der Geſetze überhaupt aufzugeben. Die Verfaſſung 
a gan, klar: „Alle Marben ſind berechtigt, ſich obne vorgängige Erlaub⸗ 
niß friedlich und ohne Waffen in geſchloſſenen Räumen zu derſammeln — 
bon einer Beſchränkung hinſich lich des Gebrauchs der Sprache iſt gar nicht 
die Rede. Nun hat ſich der Minifter freilich auf das Vereinsgeſetz berufen. 
Man muß aber das Verhältniß dieſes Geſetzes zu der Verfaſſung ins Auge 
ſaſſen. Das Vereinsgeſetz iſt ein Ausfährungsgeſetz, das die Ausübung des 
im Art. 29 des Verfaſſung gewährleiſteten Rechts regeln foll, alſo jedenfalls 
nicht die Tendenz haben kann, die Beſtimmung der Verfaſſung abzuändern. 
ebenfalls bleibt den Bürgern das Grundrecht, der Regierung nur ein 
ufſichts recht. Dieſes letztere kann allerdings das Vereinsrecht nach ge: 
wiſſen Richtungen hin beſchränken, das Geſetz hat aber im Intereſſe der 
Sicherheit der Bürger dieſe Schranken genau präciſirt und 4 Fälle aufge⸗ 
ftellt, unter denen eine Auflöſung von Verſammlungen zuläſſig iſt. Auf den 
vorliegenden Fall trifft keiner dieſer e zu, es iſt alſo abſolut unmög- 
lich, das Geſetz zu Gunſten der Auffaſſung des Miniſters geltend zu machen. 
Aber ſelbſt wenn dieſelbe beſſer begründet wäre, ſo darf man nicht über⸗ 
jeben, daß die Polen nach der bisherigen Praxis im thatſächlichen Beſitz des 
echts zum Gebrauch ihrer Sprache in den Verſammlungen ſind. Alle 
2 an der Richtigkeit dieſes geſetzlichen Zuſtandes dürfen alſo bis zur 
ntiheidung des Oberverwaltungsgerichts eine Aenderung dieſes Zuſtandes 
nicht herbeiführen und ich empfehle deshalb dem Minifter dringend, die 
unteren Polizeibehörden in dieſem Sinne zu inſtruiren. 


Breslauer 


Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Ednard Trewendt. 


Erpedition: Herrenſtraße Nr. . Außerdem übernehmen e Voſt - 
Auſtalten Beflellungen auf die Zeitunz welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tage. zweimal erſchelut. 


Dinstag, den 27. Juni 1876. 


Abg. Kantak: Der Vorwurf, den der Miniſter vorhin wieder dem land-] die Commiſſion wieder zurückzuverweiſen. Die Oberhauſener Petenten ver⸗ 
wirthſchaftlichen Vereine gemacht hat, daß er ſich an politiſchen Agitationen langen, daß ihnen für die von der Zeche „Concordia“ zugefügten Schäden 
betheilige, iſt ihm ſchon ſeit dem Jahre 1863 gemacht worden, aber Beweiſe baldmöglichſt Entſchädigung gewährt werden möge; der Commiſſtonsvorſchlag 
jind nicht vorgebracht worden, und ſtatt vage Behauptungen aufzuſtellen, dagegen führt in feiner Conſequenz auf die völlige Inhibirung des Bergbaus 
ſollte der Miniſter lieber einzelne Thatſachen zum Beweiſe anführen. Er von Seiten der „Concordia“, und dies tritt dem Wunſche der Petenten 
will doch aber nicht Praventivmaßregeln gegen eventuelle ſpäter zu befürch⸗ direct entgegen. Der Bergbau iſt nach dem Geſetz eben fo berechtigt, wie 
tende Ereigniſſe durchführen, denn mit jenen haben wir doch wohl ſchon lange der induſtrielle Betrieb an der Oberflache, und man muß ſeine Rechte eben 
abgerechnel. Auch auf die Wichtigkeit des Gegenstandes der Verhandlung |fo wie dieſen ſchützen. Nun liegt aber, wie dies von verſchiedenen Autori⸗ 
kann er ſich nicht berufen, denn der Verein iſt durchaus nicht verpflichtet, täten beſtätigt worden, in dieſem Falle durchaus keine Gemeingefährlichkeit 
der Polizei ſeine Tagesordnung einzureichen. Ich danke dem Miniſter für im Sinne des § 196 des Bergbaugeſetzes vor, und es können deshalb auch 
das, was er bisher gethan hat, aber es ift dies lange nicht genug, es find nicht die Vorſchriften deſſelben ſtattfinden, ſondern die Beſchädigten haben, 
dies nur halbe Maßregeln, die nicht genügen können. Hiermit iſt die Inter⸗ wie dies für eine privatrechtliche Streitigkeit in jenem Geſetz vorgeſeben ift, 
pellation erledige. . ; einfach den Rechtsweg zu beſchreiten, aber am wenigſten kann man deshalb, 

Das Haus genehmigt bierauf ohne Debatte in erſter und zweiter Lefung | weil 28 Häuſer eingeſtürzt find, die ungefähr mit den anderen Beſchädigungen 
den Geſeßenwurf betreffend die Erhöhung des Maximalunterſtützungsſatzes zuſammengenommen einen Werth von nicht mehr 200,000 Thlr. repräſen⸗ 
für die bilfsbedürftigen ehemaligen Krieger aus den Jahren 1813/15. liren, verlangen, daß deshalb das ganze dortige Werk im Werth von einigen 

Es folgt die Berathung del vom Herrenhauſe in veränderter Faſſung | Millionen Thalern aufgehoben werde. Außerdem tritt hinzu, daß der directe 
Per Ari Entwurfs eines Geſetzes wegen — der Verordnung Einfluß des Bergbaues auf jene Beſchädigungen gar nicht einmal nad: 
dom 13. Mai 1867, betreffend die Ablöſung der Serbituten, die Theilung] gewieſen iſt. Daß dort ein Teich von ungefähr 30 Morgen ſich gebildet hat, 
der Gemeinheiten und die Zuſammenlegung der Grundſtücke für das dor: beweiſt gar nichts, denn man muß bedenken, daß an der Stelle, wo Ober⸗ 
malige Kurfürſtentbum Heſſen. , I Ibaufen jest ftebt, früher ein großer Weiher fih befand. 

bie Baͤhr (Kaſſel) will dem anderen Haufe die Verantwortung für die Naturgemäß bat ſich in Folge der letzten Ereigniſſe eine begreifliche Auf⸗ 
beſchloſſenen Aenderungen überlaſſen, hält ſich aber ebenfo wie die übrigen regung geltend gemacht, wie ſie ſich dort in verſchiedenen Verſammlungen 
Vertreter der Provinz Selm nicht für berechtigt, ibretiwvegen den Erlaß des] offenbarke, aber wir dürfen uns jedenfalls nicht durch ſolche Aufregung in 
für die betreffenden Landestheile jo nöthigen Geſetzes zu verzögern. unſeren Beſchlüſſen beſtimmen laſſen. Ich trete gern dem zweiten Theile 

Darauf wird der Geſetzentwurf mit den vom Herrenhauſe beſchloſſenen] des Antrages bei, weil ich es den Betdeiligten wünſche, daß fie ihre Ent⸗ 
Aenderungen . ommen. 0 ſchädigung fo raſch wie möglich bekommen, aber man kann unmoglich den 

Es folgt die Berathung des vom Herrenhauſe in veränderter Fafjung Beſitzer des Bergwerks für alle noch eventuell kommenden Schäden verant⸗ 
Frachten Entwurfs eines Geſetzes, betreffend die Verwaltung der den wortlich machen. Die Commiſſion müßte entweder erklären, daß bier eine 

emeinden und öffentlichen Anſtalten 99800 Holzungen in den Provinzen] Gemeingefährlichkeit nicht vorliege, und konnte dann in Erwägung ziehen, 
Preußen, Brandenburg, Pommern, Poſen, Schleſtien und Sachſen. ſob wegen des bedenklichen Falles vielleicht eine Aenderung des Geſetzes 
Abg. Lasker: Es bandelt ſich bier weſentlich um die Beſtimmung im} wünſchenswerth ſei, oder fie mußte annehmen, daß nur eine falſche Anwen⸗ 
$ 11, in welchem das Herrenbaus unſere Bezugnahme auf das Compeienz- dung des Geſezes ſtattgefunden habe, und dann war eine Aenderung des 
eſetz entfernt und ftatt derſelben ſpecialiſirt hat, aus welchen Gründen die Geſetzes überhaupt nicht nöidig. Wenn dagegen die Commiſſion die Ge⸗ 
lage zuläffig fein fol. Durch dieſe neue Subitantiirung der Klage wird meingefäßrlichkeit anerkennt und trotzdem eine Aenderung des Geſetzes ber 
aber gegen den beſtehenden Zuſtand eine Veränderung vorgenommen. Nach fürwortet, fo widerſpricht fie ſich damit ſelbſt. Ich ſchließe mit der kurzen 
dem Verhalten, welches wir in neuerer Zeit bei den anderen Factoren der Wiederholung: Es iſt techniſch un weifelhaft, daß der Bergbau überall Schä⸗ 
Geſetzgebung erfahren haben, iſt zu fürchten, daß die beiden Geſetze, welche digung der Erdoberfläche zur nothwendigen Folge dat; auf der anderen Seite 
gewiſſermaßen den Kern der Arbeiten in dieſer Seſſion ausgemacht haben, ſteht aber auch feſt, daß der Bergbaubetrieb die Grundlage der wirtbſchaft⸗ 
die Städteordnung und das Competenzgeſetz, nicht mehr zu Stande kommen lichen Thätigkeit und der Wohlfahrt des Lanves iſt, und daß ihm beſonders 
werden. Wenn auch ein großer Theil des Hauſes fi die aufrichtige Mühe die weſtfäliſchen Städte Alles verdanken. In Folge deſſen wird die Regie⸗ 
geben wird, das Zuſtandebringen des Competenzgeſetzes unter Wahrung der rung mit Ernſt zu prüfen haben, wie fie einen Ausgleich zwiſchen den In⸗ 
weſentlichen Grundſätze in unſeren Beſchlüſſen noch einmal zu verſuchen, fo tereflen der Bergbau⸗ und Bodenbeſitzer mit Gerechtigkeit und Billigkeit der⸗ 
iſt doch die Gefahr des Scheiterns um fo großer, als bis jetzt eine Verein⸗ zuſtellen vermag; aber ich möchte Sie warnen, die Henne zu ſchlachten, die 
barung dieſer Geſetze energiſch nicht angeſtrebt worden und nach offenkundigen die goldenen Eier legt, und mit brutaler Hand bier einzugreifen, indem Sie 
Thatſachen das andere Haus in voller Auflöfung begriffen iſt. An jedem Ibre Zuſtimmung zu einer Aenderung des Berggeſetzes im Sinne Ihrer 
Tage müſſen wir fürchten, daß es eines nicht natürlichen Todes ſterben] Commiſſion ertheilen. . 5 
werde, indem eine beſchlußfähige Anzahl zuſammenzubringen nach der Ver] Abg. Schlieper: Der vorliegende Fall hat in weiteren Kreiſen ein großes 
muthung der berufenſten Sad: und Perſonenkenner keineswegs mehr gewiß iſt. Nane erregt und die Klagen der Stadt Iſerlohn dauerten ſchon ſeit einem 
k enn die Regierung in ihrer unenergiſchen Haltung verharrt, die fie bei Menſchenalter fort, trotzdem ſchienen fie nach einigen Aeußerungen des Han⸗ 
der Städteordnung entwickelt hat, ſo iſt nicht mehr abzufeben, woher die delsminiſters noch nicht bis zur Regierung gedrungen zu fein. Nun bat 
ſechszig Herren zufammenzubringen fein follen, die unſere Beſchlüſſe zum man darauf hingewieſen, daß, wenn auch die Klagen berechtigt ſeien, man doch 
Competenzgeſetz nochmals in Erwägung ziehen könnten. Ich bin weit davon bedenken müſſe, daß ſammtliche dortige Städte ihren Wohlſtand vom Bergbau 
entfernt, eine Kritik darüber zu fällen, weshalb Mitglieder des Herrenhauſes] hätten. Ich will nun die Segnungen deſſelben durchaus nicht derkümmern, 
berechtigt zu fein glauben, ſich ſelbſt Urlau zu geben, auf die Gefahr bin, aber Iſerlohn bat nicht feinen Werth dorther, ſondern verdankt ihn lediglich 
daß die Geſetze nicht mehr in Beratbung kommen können; aber ich babe ges ſeinem alten Gewerbebetriebe; dagegen dat es den größten Schaden und 
glaubt, den thatſächlichen Zuſtand nicht außer Acht laſſen zu ſollen, durch ſeine Forderung auf Schutz gegen die Verwüstungen deſſelben und Unter⸗ 
welchen zum Bedauern Vieler auch das mpetemgeieh gefäbrbet iſt. — | minirung der Stadt find doch wohl nur berechtigt. Dieſelbe hat ja auch 
Wenn nun das gegenwärtige Geſetz mit dem Abſatz 2 zu $ 11 angenommen keine weitere Forderung, als daß ihr einfache Entihädigung gewährt werden 
wird, jo haben wir dadurch 00 ein ſpezielles Geſetz ein völlig anderes Spſtem | möge und zwar möglichſt bald und nicht dieſe Anſprüche durch jahrelange 
der Klagen gegen 1 den 8 ügungen eingeführt, als bis jetzt noch beitehendes | Proceſſe verkümmert werden mögen. Wenn man den directen Einfluß des 
Recht iſt. enn ich von meiner ürſprünglichen Abſicht, eine Veränderung Bergbaues beſtreitet, fo weiſe ich nur auf die ſtatiſtiſchen Zahlen bin, daß 
zu dieſem Paragraphen vorzuſchlagen, abgehe, fo thue ich es lediglich, weil bis 1851, wo nur ſchwacher Betrieb war, überhaupt nur zwei Klagen einge⸗ 
ich noch hoffe, daß wir mit dem Competenzgeſetz zu Stande kommen können, laufen waren, daß fie ſich aber fpäter conſtant häuften, und man kann auch 
und weil ich glaube, daß das gegenwärtige Geſetz feinem Hauptinhalt nach ſeben, wie der angerichtete Schaden feit jenem Jahre dem Bergbau wie ein 
für das Land von guter Wirkung fein wird und ich daſſelbe nicht einer ſy⸗ Schatten gefelgt it. Nun ſagt aber der Märkiſch⸗Weſtfäliſche Bergwerks⸗ 
ſtematiſchen Frage wegen in Gefahr bringen möchte. Wenn namlich das Verein und mit ihm die Bergbehörde: die Beſchädigungen find nicht vom 
Herrenhaus zum Competenzgeſetz nicht mehr zuſammenzubringen ift, fo fürchte] Bergbau verſchuldet, ſondern bon Senkgruben, d. d. von Löchern, die die 
ich, daß die Gegenſtände von im Verhältniß untergeordneter Art einen dortigen Bewohner in die Erde ſtoßen, um darin das in Senkungen ſich an⸗ 
größeren Druck doch nicht ausüben werden. Ich wünſche deshalb auch bei] ſammelnde Tagewaſſer verrinnen zu laſſen. Diele Senkgruden ſollen Straßen 
dieſer Gelegenheit, mich mit der Mehrheit des Hauſes in dem Entichluß | verſenken, Häufer zerreißen, Kirchen umſtürzen! (Hört! Hörl!) Es ift aber 
zuſammenzufinden, daß wir nicht gewillt find, einen allgemeinen Streit nachgewieſen, daß alle atmoſphäriſchen Niederſchläge, wenn man annimmt, 
zwiſchen dieſem und dem anderen Haufe derartig zu entwickeln, daß auch die daß davon mehr als die Hälfte in den Boden ſickert, für das ganze in Rede 
kleineren, jedoch wichtigen techniſchen Geſetze dadurch Schaden erleiden. ſtehende Terrain noch nicht /½0 Kubikſuß per Minute ausmachen, während 

Das Haus beſchließt demgemäß. der Bergwerks⸗Verein auf dem nahen Tiefbau mit ſeiner Waſſerhaltungs⸗ 

Es folgt die Fortſetzung der in der vorigen Sitzung unterbrochenen Be⸗ maſchine allein 50 Kubikfuß in jeder Minute bei i und Nacht auspumpt, 
rathung des Berichts der Gemeinde⸗Commiſſion über die Petitionen waz im Jahre ein ungefahres Gewicht von 1500 Millionen Pfund ergiebt. 
aus Oberhaufen und Iſerlohn, betr. die durch den Bergbau] Die Entziehung einer ſolchen Waſſermaſſe muß doch nothgedrungen einen 
verurſachlen Bo denſenkungen und die in Folge deſſen von der Ne: ununterbrochenen Waſſerkreislauf bewirken und wenn durch dieſen ſchließlich 
gierung zu Arnsberg zwangsweiſe verfügte Herſtellung von Vorarbeiten für ein ſchädlicher Einfluß hervorgerufen e Daum iſt es doch eben der Berg ⸗ 
eine geregeltere Waſſerabführung. bau, der ihn verſchuldet. (Sehr wahr!) Das einſickernde Waſſer ſoll Hohl⸗ 

Ver Referent Knebel weist auf feine dem Bericht über die Sitzung vom räume ſchaffen und dieſe Senkungen an der Oberflache verurſachen! Wer 
letzten Arti gegebenen längeren Ausführungen hin und defürwortet fol- ſchafft aber wohl größere Hohlräume als der Bergwerks⸗Verein, der jährlich 
gende Anträge der Commiſſion: a. in Betreff der Oberhaufener Petition: unter dem Boden des fraglichen Stadttheiles dinweg Millionen Kubikfuß 
1) die Petition, fo weit fie unzureichenden Rechtsſchutz behauptet, der Staats⸗ Erze und Erde wegholt! (Sehr richtig) Man ſagt ferner, die zerriſſenen 
regierung zur Berückſichtigung inſofern zu überweiſen, als gemeinſchädliche Häuſer ſeien ſchlecht und aus mangelhaften Material gebaut. Das vor⸗ 
Einwirkungen des Bergbaues vorliegen, gegen welche die Bergbehörden liegende Gutachten eines tgl. Bau⸗Jnſgectors und fünf anderer Techniker bes 
Schutz zu gewäbren nach $ 196 des Allgemeinen Berggeſetzes dom 24ſten ſtätigt aber, daß die Häuſer in Iamdesüblicher Weiſe gut und von geſundem 
Juni 1865 perpflichtet find, mit dem Anbeimgeben, die Berggeſetzgebung Material conſtruirt ſeien. Aber alle dieſe Nachweiſungen helfen nichts, es 
nach dieſer Richtung hin einer Reviſion zu unterziehen, 2) die Petition der ſtehen ihnen die gelehrten Gutachten berühmter Bergbaukundiger entgegen 
Regierung infoweit zur Erwägung zu überweiſen, als zur ſchnelleren Regu⸗ und darauf bin werden alle Beſchwerden abgewieſen und Entſchädigungs⸗ 
lirung der Schäden und zur Sicherſtellung der Entſchädigungen eine Vervoll⸗ llagen von den Gerichten für unbegründet erklart. So iſt die arme katdo⸗ 
ftändigung der Geſetzgebung erforderlich erſcheint; b) in Bezug auf die Iſer⸗ | liche Gemeinde in Jierlohn, deren in den zwanziger Jahren neu erbaute 
lohner Petition: Kirche, nachdem fie länger als 40 Jahre unverſehrt feſt geſtanden, in einen 

1. „In Erwägung: 1) daß es bei der Abweichung der in der Angelegen⸗ wüften Trümmerbaufen verwandelt ıft, mit ihrer Catſchävigungsklage kürzlich 
beit erhobenen techniſchen Gutachten noch nicht als feſtgeſtellt zu erachten ift, auch in zweiter Inſtanz abgewieſen. (Hört! Hört!) Aber, m. H., jagen Sie 
daß der Bergbaubetrieb die Veranlaſſung zu den Bobenſenkungen in und dem in jenem, dem Verderben geweidten Stadttheile wohnenden Bürger, 
bei Iſerlohn nicht gegeben babe; 2) daß jedoch das Zuſammentreffen des wenn er des Nachts tief unter ſich die Detonationen der explodirenden 
Bergbaues mit den Bodenſenkungen ſowohl der Oertlichkeit als der Zeit nach Dynamitpatronen hört und dann am andern Morgen die bis dahin unbers 
einen ſolchen urſächlichen Zuſammendang als ſehr wahrſcheinlich erſcheinen ſehrten Mauern feines Hauſes geborſten findet, der Bergbau verſchulde das 
laßt; 3) daß zu erwarten ift, die Staatsregierung werde eine weitere ver- nicht, erdrücken Sie den Hann mit der ganzen Wucht der gelehrten Gutachten 
mitielnde Thätigkeit dahin eintreten laſſen, daß die in der Verhandlung vom — er wird doch immer wieder aufihnellen und ausrufen: „Und er thut es 
19. Februar d. J. verſuchte Vereinbarung durch die legitime Vertretung der dennoch!“ (Sehr richtig) Ich bitte Sie desbalb, den milden Antrag der 
Stadt Il lohn und des Bergwerksvereins acceplirt oder zur Grundlage für Commiſſion anzunehmen. Derielbe ſou der e keine Vorwürfe 
anderweitige ausgleichende Verhandlungen benügt werde; 4) daß die Staats: macden, ihr nicht unde quem fein, ihr nur erneuerte Veranlaſſug geben, hel⸗ 
regierung ebenfalls bereits die Verpflichtung anerkennt, zum Schutze gegen end, vermittelnd, verſobnend eimuſchreiten. (Beifall) 
den Bergbau einzuſchreiten, indem dieſer durch den Miniſterialerlaß vom Regierungs⸗Commiſſar v. d. Heyden ⸗Rynſch: Die ſich auf die vor⸗ 
8. März d. J. bereits auf beſtimmte Grenzen eingeengt ift, außerhalb welcher liegende Angelegenheit beziehenden Principienpunkte find ſchon ſeit längerer 
der Stadt durch den Bergbau kein neuer Schaden zugefügt werden kaun; Zeit mit der größten Leidenſchaftlichkeit bon den Intereſſenten behandelt wor⸗ 
9 daß die vorliegende Petition geeignet ift, die aus Anlaß der Petition der den, jo daß man Bedenken tragen mußte, ob eine ruhige Erwägung der 

tadt Oberbauſen gefaßten Beſchlüſſe zu unterſtützen, — der ey Sache überhaupt ftatifinden könne. Auch der Vorredner dat ſich durch dieſe 
Staatsregierung die Petition der ſtädtiſchen Bebörden zu Iſerlohn Behufs] Animoſität beherrſchen laſſen. So ſehr ich nun auch bedaure, daß die katho⸗ 
fernerweiter Herbeiführung möglichſten Schutzes gegen die eingetretenen Be- liſche Kirche gerade einer armen Kirchen⸗Gemeinde betroffen worden iſt, und 
ſchädigungen der Grund» uad Gebäudebeſitzer und Behufs Benutzung bei ſo 5 ich das Unglück der Hausbewohner beklage, ſo darf man ſich doch 
der empfohlenen Reviſion des Berggeſetzes zur Berückſichtigung zu über: bei Rechtsentſcheidungen nicht von Gefühlsrückſichten leiten laſſen. Obwohl 
weiſen. der r d Sinnen Verein ſeinen Prozeß in erſter Inſtanz gewann, 

II. die Petition, fo weit fie Beſchwerde führt über das bisherige Zwangs- bot er der Kirchengemeinde eine Entſchädigungsſumme von 22,000 Thalern. 
verfahren der Staatsbehoͤrden zur Ausführung von Vorarbeiten für eine] Dieſe ging jedoch bierauf nicht ein, ſondern verlangte 50,000 Tolr., verlor 
geregelte Waſſerabführung, der königlichen Staatsregierung zur Abhilfe zu aber den Prozeß auch in zweiter Inſtanz. Wenn man dem Oberbergamt 
überweiſen“. 8 8 den Vorwurf der Parteilichkeit gemacht hat, jo muß ich daſſelde hiergegen 

Abg. Hammacher: Mit mehreren Mitgliedern dieſes Hauſes zuſammen entschieden berwahren. Daſſelbe genießt dort das höchſte Vertrauen wegen 
habe ich den Antrag geſtellt, den erſten Theil der Anträge zu der Ober: ſeiner Energie, mit der es bei den Fällen, wo es nötbig iſt, vorgeht, und 
dauſener Petition abzulehnen, weil derſelde auf materiell unrichtigen Anz ein derartiger Vorwurf ihm auch nur in der Erregung gemacht werden. 
ſchauungen und materiell unrichtiger Anwendung des Geſetes baſirt und Das Oberbergamt iſt nach ſorgfältigſter Prüfung und nach Sinholung verſchie⸗ 
weil er in ſich einen Widerſpruch enthält. Wenn ich nicht auf die Geſchafts⸗ dener Gutachten 5 der Anſicht gelangt, daß bei Oberhauſ en ſpeciell keine direcle 
lage des Hauſes Rückſicht nähme, jo würde ich beantragen, die Petition an! Einwirkung des Bergbaues ſtaltgefunden dat. Ein umfangreiches Terrain 


ſchützt und es ſei deshalb eine billige Forderung, 


in der 1 hen Babndöfe von Oberhauſen unterliegt elner durch den Ber 
trieb der Concordiagrude veranlaßten Senkung. Diele tritt aber nur all» 
mälig ein und läßt Beſchädigungen, welche die perſönliche Sicherheit oder 
den öffentlichen Verkehr gefährden, nicht beſorgen. Es ſind allerdings auch 
äufer beſchädigt. Die Zahl derſelben beläuft ſich nach einer vorliegenden 
ittheilung des Localbergbeamten auf etwa 26. Im Felde der Zeche Ro: 


land haben, ſoviel bekannt, nur 5 Häuſer Riſſe erlitten. 


Im Felde der Grube Oberhauſen find Senkungen vorhanden, — von 
dort eingetretenen Häuſerbeſchädigungen iſt Nichts bekannt geworden. Der 
Bergbau aller drei genannten Gruben bewegt ſich noch hauptſächlich nach 
Nordoſten zu. Südweſtlich von den Bahnhöfen liegt der Haupttheil der neuen 
Stadt. Dorthin wird ſich dieſelbe nach der Annahme des Oberbergamtes 
weiter ausbreiten können, obne etwa zerſtörenden Einwirkungen des Berg⸗ 
baues ausgeſetzt zu ſein. Unter dieſen Umſtänden kann von einer „gemein⸗ 
ſchädlichen Einwirkung“ des Bergbaues bei dieſer Stadt nicht die Rede fein. 
Die durch die Grube Concordia veranlaßten Senkungen wären überdies 
eventuell nur durch eine gänzliche Einſtellung des Betriebes dieſer Grube in 
ihrem Fortgange zu hemmen. Wenn man nun bedenkt, welchen immenſen 
Werth eine 925 repräſentirt, und wenn man ferner in Erwägung zieht, 
vaß ſämmtliche Arbeiter, die mit ihren Familien eine Kopfzahl von gegen 
6000 repräſentiren, brotlos werden, fo wird man laum noch die ganz un⸗ 

berechtigte Forderung auf gänzliche Aufhebung der Zeche ſtellen. Nach amt⸗ 
lichen Mittheilungen hat ſich die Gewerkſchaft aber im Allgemeinen gegen⸗ 
über den don Beſchädigungen Betroffenen entgegenkommend gezeigt. Es 
darf nicht überſehen werden, daß häufig auch durch übertriebene Anforderun⸗ 
en der betheiligten Grundeigenthümer das Zuſtandekommen eines billigen 
Ausgleiches erſchwert wird. Augenblicklich iſt Hoffnung vorhanden, daß der 
Ausgleich zu allſeitiger Zufriedenheit durch gütliche Vereinbarung gelöft 
wird, und nun kommi dieſe Petition, und ſtatt die Entſchädigungsfrage zu 
erleichtern, wird ſie den Ausgleich erſchweren. Ich bitte Sie um Ablehnung 
der Commiſſionsvorſchläge. 47 ’ 

Abg. Schmidt (Sagan): Die Frage der Gemeinſchädlichkeit ſteht im 
engſten Zuſammenhang mit der Entſchädigungsfrage. Wenn der Bergbau 
eine Reihe ganzer Häuſer niederſtürzen und ganze Stadttheile bedrohen kann 
und die Beſchädigten augenblicklich keinen Pfennig Entſchädigung erhalten, 
ſondern erſt den Rechtsweg betreten müſſen, während ſie bis zur Entſchei⸗ 
dung hungern können, fo iſt für mich die Sache dahin entſchieden, daß eine 
derartige Anwendung des ag geradezu gemeinſchädlich und 
„brutal“ iſt — um den Ausdruck des n Hammacher in zu⸗ 
ireffenderem Sinne zu gebrauchen, als er ſelbſt ez gethan — und ich kann 
Sie nur bitten, die Commiſſionsvorſchlage anzunehmen, weil. fie einzig der 

* Billigleit entſprechen. Ich finde überhaupt, daß, fo trefflich das Bergbau⸗ 
eſetz im Allgemeinen iſt, es doch in Bezug auf die Entſchädigungsfrage 
eine bedenkliche Lücke aufweiſt. Nach dem römiſchen und dem Landrecht hat 
ein Beſitzer über ein Grundſtück auch zugleich das Recht über Alles, was 
oberhalb und unterhalb des Grundſtückes iſt, und der Bergbauer hat ledig⸗ 
lich ein Jus de re aliena und follte dies Recht fo ſchonend wie moglich an 
wenden. Wenn 5 vorkommen, ſo müßte eine ſofortige Ent⸗ 
ſchädigung eintreten. as Bergwerkseigenthum wird unentgeltlich herge⸗ 
geben und der Eigenthümer haftet nicht einmal mit ſeiner Perſon für den 
eventuellen Schaden. Ich gebe mich der Hoffnung bin, daß uns baldigſt 
eine Novelle zum Berggeſetze vorgelegt werden wird, welche die gerügten 
Schäden beſſert, widrigenfalls wir gezwungen ſein würden, unſererſeits die 
Initiative zu ergreifen. 0 ? f 

Handelsminiſter Achenbach: Hätte Ihre Commiſſion dieſe Angelegenheit 
nur als e en aufgefaßt und nicht allgemeine Vorſchläge über die 
Regelung des Verhältniſſes des Grundbeſitzes zu dem Bergwerkseigenthum 
daran geknüpft, fo würde ich derſelben keine jo große Tragweite beimeſſen, 
als ich es jetzt zu thun genöthigt bin. Die vom Vorredner verfochtene 
Theorie, daß die Bergwerkswineralien dem Grundbeſitzer gehören, iſt grund: 
falſch und entbehrt jeder Stütze. Die Foſſilien ſind nach dem deutſchen 

echt und ſpeciell nach dem Allgemeinen Landrecht herreulos und vermittelſt 
des Regals ift der Staat zur erſten Occupation berechtigt, der dann ſein 
Eigentbum dem Bergwerksbeſitzer überträgt. Der Bergwerksbeſitzer genießt 
denſelben verfaſſungsmäßigen Eigenthumsſchutz wie der Grundbeſitzer auf 
der Oberfläche und daſſelbe ift adäguat im Berggeſetz ausgedrückt, nur daß 
hiernach der Bergwerksbeſitzer dem Grundeigenthümer für den verurſachten 
Schaden haften muß. Unſere Vorfahren haben dem Bergbau mannigfache 
Privilegien ertheilt und auch wir find der Anſchauung nicht fremd geworden, 
daß im Bergbau nicht allein ein privates Gewerbe zum Gelderwerb liegt, 
ſondern eine reiche Quelle des e und daß in letzter Linie 
auf der Blütbe des Bergbaues zum Theil die Macht Preußens ebenſo baſirt 
wie die Macht Englands auf ſeinem Steinkohlenbau. Der Bergbau ift auch 
mit großen Schwierigkeiten und großen Geldopfern verknüpft; die Erſchließung 
eines Kohlenlagers koſtet oft eine Million Thaler. In unſerem Berggeſetz 
find genau die Fälle präcifirt, wo der Bergwerksbeſitzer dem Grundeigen⸗ 
ihümer Entschädigung zu leiſten hat und zwar ſteht letzterer bei uns günſtiger 
als im engliſchen Geſetz, wo auch oft der Grundeigenthümer den Bergwerks⸗ 
beſitzer entſchädigen muß. Unſer Geſetz hält genau die Grenze ein, bis zu 
welcher man bei einer glücklichen Entwickelung des Bergbaues geben kann. 
Das erſte Erforderniß, um zur Gewährung eines Schadenerſatzes verurtheilen 
zu können, wird für jede Behörde der Nachweis der Connexität ſein und 
damit, daß ſich das Haus als Tribunal in Einzelfällen über die Gutachten 
ee gen binmwegfegt, werden die unabwendbaren Schwierigkeiten 
nicht gehoben. 

Eine promptere Handhabung der Erſatzpflichten werden wir in unſeren 
Prozeßvorſchriften erzielen und dem Richter einen weiten Spielraum in der 
5 irung der Erſatzzumme gewähren müſſen. Es wäre aber eine Ungeheuer⸗ 
ichkeit, wollte man bei der Tendenz unſerer Geſetzgebung die Bemeſſung 
von erequirbaren Erſatzſummen, die ſich häuſig auf Hunderttauſende belaufen, 
einer Adminiſtrativbehörde übergeben. Eine Beſtimmung, welche den Berg: 
bau unter bewohnten Orten verbietet, würde zum Beiſpiel in der Grafſchaft 
Mark einem Verbot des Bergbaues überhaupt gleichkommen; der reiche 
Segen des Bergbaues hat eben die dichte Bebauung jener Gegenden ermög⸗ 
licht. Die Forderung einer Cautionsſtellung würde ebenfalls eine für die 
Dauer unerſrägliche Laſt dem Bergbau aufbürden. Die Bergbehörden ſow 
ich ſelbſt ſtehen der Angelegenheit objectiv gegenüber und durch alle meine 
früberen Schriften über das Bergrecht zieht ſich wie ein rother Faden der 
Gedanke der Sicherung des Grundbeſitzers gegen den Bergwerkseigenthümer 
as deshalb bin ich aber auch berechtigt, da zu warnen, wo nach meiner 

einung don der zu großen Begünſtigung der Grundeigenthümer eine 
Schädigung des Bergbaues und dadurch eine Schädigung der Landesinter⸗ 
eſſen zu befürchten ſteht. Die Induſtrie iſt ſehr empfindlich und der Berg⸗ 
bau, welcher faft eine Million Menſchen nährt und 150 Millionen Thaler 
jährlich einbringt, wird es ſchwer empfinden, daß feine jo wichtigen Intereſſen 
nicht von einer beſonderen Fachcommiſſion, ſondern von der Gemeinde⸗Com⸗ 
miſſion berathen ſind. Ich kann es deshalb nicht billigen, wenn durch die 
Andeutungen, welche zu den allgemeinen, der Regierung zur Erwägung über⸗ 
wieſenen Vorſchlägen in der Commiſſion und im Plenum gemacht worden 
find, die Regierung in eine Pofition gedrängt werden ſoll, die fie für eine 
den wichtigen Intereſſen des Landes alt e halten muß. g 

Abg. v. Schorlemer⸗Alſt bezweifelt, daß das Haus genöthigt ſei, vom 
Miniſtertiſche aus eine Keitik über die geſchäftliche Behandlung der Vorlagen 
entgegen zu nehmen. Das Verlangen ſei ein billiges, daß der Bergbau für 
die von ihm verübten Attentate gegen die Oberfläche prompt bezahlen ſolle. 
Der Grundbeſitz ſei wohl beſſer als früher, aber noch nicht hinreichend ge 

t daß die betreffenden Be⸗ 

immungen des Berggeſetzes geändert werden. Man könne ſelbſt von den 
Städten, welche durch den Bergbau entſtanden ſeien, nicht verlangen, daß ſie 
ſich gutwillig don dem Bergbau zu Grunde richten laſſen. Durch eine Schil⸗ 
derung der in der Erde liegenden Schätze und der durch Hinderung des 
Bergbaus 3 Noth der Bergarbeiter verſchiebe man das Bi 
Sachverhältniß. Die vom Regierungscommiſſar und dem Abg. Hammacher 
gemachten Deductionen über den Begriff der Gemeinfährlichkeit ſeien theore⸗ 
üſche Haarſpaltereien, denn Niemand werde im Ernſt behaupten können, daß 
der Einſturz eines öffentlichen Denkmals gemeingefährlich ſei, der Cinfturz 
von 30 Wohnhäuſern aber nur das Privatintereſſe der Betheiligten ſchädige. 


Der Bergwerksverein habe ſich zu den wunderlichſten Spiegelfechtereien her⸗ 


nicht von ihr verurſacht ſei, ſo wie ferner dahin, daß di en 
ſich in Bezug auf die Repartirung der Gedbſame 5 . 1 575 


egeben, um bei einem Reviſtonsbeſuch des Oberberghauptmanns Krug don 

idda den angerichteten Schaden zu verheimlichen. So habe man einige 
Dutzend geſunkener Häuſer ankaufen und ſchnell wegräumen laſſen, damit von 
den Verheerungen des Bergbaus nichts 1 ſehen ſei. Er wünſche deshalb eine 
Regulirung der Geſetzgebung dahin, daß bei eintretenden B J Lee die 
unter dem beſchädigten Gebäude liegende Zeche zunächſt zur Erſaßpflicht 
herangezogen werden könne, bis fie den Beweis erbringe, daß der Schaden 


enachbarten 
Bergwerken auseinander zu ſetzen habe. Man habe darauf hingewieſen, daß 
der Schaden im Verhältniß zu den Millionen, die der Bergbau bringe, nur 
gering ſei, gerade deshalb müſſe man verlangen, daß der Bergwerksbeſitzer 
dieſen Schaden auch voll und ti bergütige: 

Die Discuſſion wird oe ſchloſſen. 

Perſönlich bemerkt Abg. Schmidt (Sagan), daß der Handels miniſter 


Urtheil über feine juriſtiſchen Deduct'dnen zu fällen; er e aus der 
Darlegung des Miniſters keine Widerlegung ſeiner Deductionen und leine 
Bereicherung feiner juriſtiſchen Kenntniſſe ge 

Abg. Schlieper glaubt, daß die Wärme, mit welcher der Regierungs⸗ 
Commfffar die Vorſchläge der Commiſſion belämpft, der ihm jet vorge⸗ 
worfenen Leidenſchaftlichkeit nicht viel nachgeſtanden habe. 

Referent Knebel befürwortet nochmals die Commiſſionsbeſchlüſſe, welche 
darauf genehmigt werden. 

Schluß 4 Uhr. Nächſte Sitzung Dinstag 11 Uhr. (Erſatz an den 
Kronfideicommißfonds für die Einnahmen aus Schwedt, Städteordnung, 
Competenzgeſetz, Qualification für den böheren Verwaltungsdienſt, Umzugs⸗ 
koſten der Staatsbeamten, Austritt aus den Synagogengemeinden, Errich⸗ 
tung von Oberverwaltungsgerichtsſtellen.) A 

bg. Lasker — im Intereſſe des Zuſtandekommens der kleineren 
Geſetze, daß dieſelben in der Tagesordnung für Mittwoch, da ſie morgen 
wahrſcheinlich nicht erledigt werden, nicht in der heute vorgeſchlagenen Reihen⸗ 
folge aufgeſtellt werden, ſondern vor dem Competenzgeſetz, da ſonſt nach 
Erledigung des letzteren das Intereſſe an den Arbeiten jo ſehr abgeſchwächt 
ſein len daß an eine Erledigung der kleineren Geſetze ſpäter nicht mehr 
u denken ſei. 
0 Der Präſident erklärt darauf, daß die für morgen vorgeſchlagene 
Reihenfolge der für Mittwoch vorzuſchlagenden nicht präjudiciren ſolle. 


24. Sitzung des Herrenhauſes (vom 26. Juni). 

12 Uhr 20 Minuten. Am Miniſtertiſche: Finanzminiſter Campbaufen, 
Miniſterialdirectoren Mac Lean, Weishaupt. N 

Nach geſchäftlichen Mittheilungen wird der Geſetzentwurf, betreffend die 
Ablöſung der Servituten, die Theilung der Gemeinſchaften und Bus 
ſammenlegung der Grundſtücke für die Provinz Schleswig ⸗Holſtein unver⸗ 
ändert nach den Beſchlüſſen dez Abgeordnetenhauſes en bloc angenommen. 

Bei der darauf u Ha Berathung über den Geſetzentwurf, betreffend 
die Bewilligung von Staatsmitteln zur Beſeitigung der durch die Hochwaſſer 
im Frühjahre 1876 herbeigeführten Verheerungen und e 
Buftände, tadelt Graf zur Lippe, daß, während ſchon das Geſetz vom 
11. Juni 1873 über die Eiſenbahn⸗Anleihe von 120 Millionen Thalern über 
die franzöſiſche Kriegscontribution verfügt habe, der jetzt geforderte Betrag 
von 6 Millionen Mark ebenfalls auf dieſe Contribution angewieſen werde, 
im Grunde 1 nur eine verſchleierte Staatsanleihe vorliege; Redner hätte 
gewünſcht, daß hierin offen zu Werke gegangen, und namentlich nicht durch 
diefe häufigen Anweiſungen auf die franzöſiſche Kriegskoſtenentſchädigung — 
auch der Geſetzentwurf über die Ruhmeshalle enthalte wieder eine ſolche — 
wodurch der Staatsſchuldencommiſſion die Arbeit unmöglich gemacht würde. 

Finanzminiſter Campbaufon giebt zu, daß es mehrere Wege zur Bes 
ſchaffung der erforderlichen Geldmittel gegeben hätte, vielleicht auf die Ver⸗ 
wendung der Ueberſchüſſe des Jahres 1875, dadurch wäre indeſſen für die 
Beſtreitung ertraordinärer Ausgaben des laufenden Jahres zu wenig ger 
blieben, und die königliche Staatsregierung könne es nicht für zweckmäßiger 
halten, neue Anleihen zu contrabiten, ſtatt die Mittel zunächſt zu verwenden, 
die ihr vom Reiche auf die franzöſiſchen Kriegskoſten überwieſen ſeien. 

Der Geſetzentwurf wird hierauf unverändert an genommen. 

Namens der Budgetcommiſſton berichtet ſodann Graf v. d. Schulenburg⸗ 
Angern über die allgemeine Rechnung in Betreff des Staatshaushaltsetals 
der Jahre 1873 und 1874. g : 

Das Haus genehmigt ohne Debatte die Anträge der Commiſſion: den 
nachgewieſenen Etatsüberſchreitungen und außeretatsmäßigen Ausgaben nach⸗ 
träglich die L Zuſtimmung zu ertbeilen. ; 

Schluß 2 Uhr. Nächſte Siku g Dinstag 12 Uhr. (Petitionen.) 


Berlin, 26. Juni. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Bau⸗Rath und Profeſſor Adler an der Bau⸗Akademie in Berlin den Rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Zeichnenlehrer Kruspe zu Erfurt den 
Königlichen Kronen-Orden vierter Klaſſe und dem Schullehrer Bubenzer 
zu Bellingroth im Kreiſe Gummersbach den Adler der Inhaber des König: 
lichen Haus⸗Ordens von Hohenzollern verliehen. 

Se. Majeſtät der König hat dem Kaiſerlich ruſſiſchen Oberſten v. Stu⸗ 
bendorff, Chef der kartographiſchen Abtheilung im topographiſchen Depot 
des Generalſtabes, den Königlichen Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe; dem Kaiſer⸗ 
lich⸗Königlich öſterreichiſchen Statthalterei⸗Rath Kurzbeck zu Prag und 
dem Kaiſerlich⸗Königlich öſterr. ee Großmann zu Senften⸗ 
berg in Böhmen den Königlichen Kronen ⸗Orden dritter Klaſſe, ſowie dem 
Großherzoglich badiſchen Geometer Fuhrmann zu Donaueſchingen den Kö» 


niglichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe verliehen. 


Se. Maj: der Kaiſer und König hat den Marinenbau⸗Maſchinen⸗Ober⸗In⸗ 
riedr. Wilh. Hintze in Wilhelmshaven unterm 22. Juni d. J. 
aſchinenbaudirector mit dem Range eines Rathes 4. Kl. ernannt 
abrikbeſitzer Karl 
eyer zu Berlin 


genieur [Karl 
zum Marine⸗ 

Se. Majeſtät der König hat dem Kaufmann und 
Rudolf Epner zu Berlin, ſowie dem Banquier Abraham 
den Charakter als Commerzien⸗Rath verliehen. 

Dem Kaufmann Peter H. F. Lorentzen zu Eckernförde iſt Namens des 
Deutſchen Reiches das Exequatur als Königlich ſchwediſch⸗norwegiſcher Vice⸗ 
Conſul ertheilt worden. : £ 

Der praktiſche Arzt ꝛc. Dr. Gruchot zu Hamm iſt zum Kreis⸗Wundarzt 
des Kreiſes Hamm ernannt worden. — Der Königliche Eiſenbahn⸗Bau⸗ und 
Betriebs⸗Inſpector Adolf Wagemann, ſowie der Königliche Eiſenbahn⸗ 
Baumeiſter Carl Balthaſar zu Hirſchberg ſind reſp. nach Breslau und 
Sommerfeld verſetzt und mit der Verwaltung von Bau⸗Inſpectionen im 
Geſchäftsbezirk der am 1. Juli d. J. 8 ins Leben kretenden König⸗ 
lichen Commiſſion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn betraut worden. 
— Der bei der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Ver waltung angeſtellte Königliche 
Eiſenbahn⸗Maſchinenmeiſter Georg Meyer zu Ratibor ift in gleicher Eigen ⸗ 
ſchaft zur Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn nach Berlin verſetzt worden. 

Berlin, 26. Juni. [Ihre Majeftät die Katferin- Königin] 
empfing vorgeſtern den Herzog von Oſſuna. Heute begleitet Aller⸗ 
höchſtdieſelbe Se. Majeſtät den Kaiſer und Konig nach Neuwied zur 
Tauffeierlichkeit. (Reichsanz.) 

O Berlin, 26. Juni. [Der Seſſionsſchluß. — Geſund⸗ 
heitspflege-Congreß. — Camphauſen.] Es kann keinem 
Zweifel unterliegen, daß die Seſſion in dieſer Woche geſchloſſen wird. 
Von der Stellung, welche das Abgeordnetenhaus zu den aus dem 
Herrenhauſe herübergekommenen Vorlagen von vornherein einnimmt, 
wird es abhangen, ob der Schluß einen Tag früher oder ſpäter er⸗ 
folgt. Vorläufig iſt der 30. in Ausſicht genommen! Nach den Stim⸗ 
mungen, wie ſie in den letzten Tagen kund geworden ſind, iſt die 
Hoffnung, die Städteordnung zu Stande zu bringen, wohl definitiv 
als aufgegeben zu betrachten, dagegen werden von verſchiedenen Seiten 
und zwar nicht blos von gouvernementaler und nattonalliberaler, 
ſondern thellweiſe auch von praktiſchen Männern der Fortſchritts partei 
Anſtrengungen gemacht, um das Competenzgeſetz, deſſen enorm praktiſche 
Wichtigkeit für die ganze Entwickelung der Einrichtungen der Selbſt⸗ 
verwaltung anerkannt wird, zu retten. Andererſeits hat der taktiſche 
Standpunkt, welcher das Competenzgeſetz nicht ohne die Städteordnung 
zu Stande kommen laſſen will, ſo viele Anhänger, daß im Augenblick 
noch nicht abzuſehen iſt, wohin ſich die Entſcheidung neigen wird. 
Man darf annehmen, daß ſich morgen (Dinstag) die Lage ſoweit 
überſehen laſſen wird, daß der Schlußtermin beſtimmter in Ausſicht 
genommen werden kann. In dem Falle, daß weitere Vereinbarungen 
ſich als unmöglich erweiſen, würde die Seſſion allerdings ſchon am 
Mittwoch geſchloſſen werden können. Die geſchaͤftlichen Vorbereitungen 
find auf Seiten der Regierung einſtwellen getroffen. — Der Termin für den 
mit der internationalen Ausſtellung für Geſundheitspflege und Rettungs⸗ 
weſen in Brüſſel verbundenen Congreß iſt nunmehr definitiv feſtgeſetzt und 
zwar wird derſelbe vom 27. September bis zum 4. October dauern. Die im 
Congreß⸗Reglement erwähnten Conferenzen werden zehn Tage vor 
der Congreß Eröffnung beginnen. Formulare zu Meldekarten find 
von dem hieſigen Büreau des deutſchen Comites (Wilhelmsplatz 2) zu 
beziehen. Die Vorlage der dem Congreß zu unterbreitenden Fragen 
führt drei Sectionen auf: 1) Geſundheitspflege, welche Section öffent⸗ 
liche Geſundheitspflege und Heilweſen, Geſundheitspflege in ihrer An⸗ 


wendung auf die Induſtrie, häusliche und private Geſundheitspflege, 


Arzneikunſt, Wundarznelkunſt und Chemie in ihren Beziehungen zur 
Geſundheitspflege umfaßt; 2) Rettungsweſen (Vorbeugungs⸗, Hilfs⸗ 


und Rettungsmittel bei Feuersbrünſten, Apparate und Inſtrumente über 
oder unter dem Waſſer zu gebrauchen, zur Verminderung der Ge⸗ 


weder formell noch materiell ch geweſen ſei, ein Tt bebe du der fahren, zur Vermeldung von Unglücksfällen und 


T 


zur Hilfeleiſtung, 
Apparate, um den mit dem Verkehr auf Straßen, Pferde⸗ und Eiſen⸗ 
bahnen verbundenen Unglücksfällen vorzubeugen, Hilfswerkzeuge für 
Unfälle in Bergwerken, Steinbrüchen, Werkſtätten, Hllfeleiſtung im 
Kriege); 3) Soclalökonomie (Einrichtungen zur Verbeſſerung der Lage 
der arbeitenden Klaſſen). — Nach Schluß der Landtagsſeſſion wird 
der Minifter Camphauſen einen mehrwöchentlichen Urlaub antreten 
und ſich zunächſt nach England begeben. 8 
= Berlin, 26. Juni. [Selbſtſtändige Reichs ämter. — 
Die Viehſeuchen. — Neue Anleihen. — Dementi.] Die 
notoriſch bereits unter den Reichskanzler direct geſtellte bisherige Ab⸗ 
thellung des Reichskanzleramts für Elſaß⸗Lothringen hat in ihren inne⸗ 
ren Einrichtungen zunächſt anderweite Aenderungen nicht erfahren. 
Dagegen iſt die Frage, ob ein eigenes Miniſtertum für die Reichslande 
eingerichtet werden ſoll, zunächſt noch offen gehalten worden. Allem 
Anſchein nach wird man ſich darüber im nächſten Herbſt entſcheiden. 
Uebrigens werden die anderweit projectirten Einrichtungen eines ſelbſt⸗ 
ſtändigen Reichsjuſtiz und Reichs⸗Finanzamtes wohl auch im künftigen 
Herbſt ſchon in das Leben treten. Jedenfalls wird man ſich auf 
mancherlei Aenderungen in dem nächſten Reichshaushalts⸗Etat gefaßt 
machen dürfen. — Im Miniſterlum für die landwirthſchaftlichen An⸗ 
gelegenheiten iſt jetzt das Geſetz über die Abwehr und Unterbrückung 
von Viehſeuchen vom 25. Juni 1875 mit allen zur Ausführung 
deſſelben ergangenen Vorſchriften ſorgſam zuſammengeſtellt und amt⸗ 
lich herausgegeben worden. Es wird dabei ausdrücklich be⸗ 
merkt, daß die Inſtructionen zu dem Geſetz zunächſt von der engeren 
Deputation für das Veterinär⸗Weſen entworfen und von dieſer der 
Plenarverſammlung der Deputation unter Theilnahme der außer⸗ 
ordentlichen Mitglieder, meift hervorragender Landwirthe, zur Berathung 
unterbreitet worden. Ein aus letzterer hervorgegangener Entwurf wurde 
dann den Landes ⸗ Polizeibehörden zur Begutachtung mitgetheilt und 
erſt nach Eingang der letzteren im landwirthſchaftlichen Ministerium 
feſtgeſtellt. Der jetzigen Publication des Geſetzes, der Ausführungs⸗ 
Inſtruction und den Reglements zur Ausführung der Vorſchriſten 
über die Dauer der Obſervation für die verſchiedenen Provinzen und 
Communalverbände iſt eine eingehende gemeinfaßliche Belehrung über 
die Kennzeichen, den Verlauf und die Urſachen der Viehſeuchen bei⸗ 
gegeben. — Unſere neullche Nachricht über die Auflegung einer 4 pro⸗ 
centigen Staatsanleihe zu 97 ½ pCt. gewinnt vollſtändige Beftätigung. 
Die Anleihe auf Hoͤhe von 100 Millionen Mark wird am 1. Juli 
publleirt werden. — Zwiſchen dem Miniſterium des Innern, des Handels 
und der Finanzen haben in der letzten Zeit umfaſſende Berathungen 
über eine von der Stadt Berlin aufzurehmende Anleihe auf Höhe 
von 30 Millionen Mark für Zwecke der Waſſerleitung, Canaliſation 
u. ſ. w. ſtattgefunden. Wie man hört, habe die beabſichtigte Amorti⸗ 
fatton der Anleihe mit einem Procert nicht zugänglich geſchienen und 
wäre ein hoherer Procentſatz namentlich wegen der induſtriellen Zwecke 
der Anleihe wünſchenswerther erſchlenen. Die Verhandlungen ſchweben 
noch. — Die Commiſſion des Abgeordnetenhauſes für das Geſetz über 
die Provinz Berlin, welches abermals nicht zu Stande kommt, iſt 
dahin einig geworden, daß wenigſtens vor dem Seſſionsſchluß eine 
Zuſammenſtellung der Beſchlüſſe erſcheinen ſoll. — Die Nachricht eines 
hieſigen Blattes, daß der Abg. Dr. Braun (Waldenburg) eine Ver⸗ 
nehmung vor dem Unterſuchungs⸗Richter in Sachen einer gegen die 
Woͤhlert'ſche Actiengeſellſchaft angeblich beabſichtigten Anklage zu bes 
ſtehen hatte, machte in parlamentariſchen Kreiſen ſehr großes Aufſehen. 
Wir ſind zu der Erklärung ermächtigt, daß dieſe Nachricht grundlos 
iſt. Herr Braun hat weder bei der Conſtitutrung der Geſellſchaft 
mitgewirkt, noch den Proſpect derſelben unterzeichnet, vielmehr ſofort 
energiſch proteſtirt, als er ſeinen Namen unter leßterem vorfand. Auch 
it Herr Braun niemals als Mitglied des Aufſichtsrathes der Geſell⸗ 
ſchaft in Function getreten. Endlich iſt derſelbe weder vor den Unter⸗ 
ſuchungs⸗Richter geladen, noch von demſelben vernommen worden. 
Selbſtverſtändlich hat er dem betreffenden Blatte eine Berichtigung 


zugeſchickt. 
Frankreich. 

O Paris, 25. Juni. [Das gute Verhältniß zwiſchen 
dem Miniſterium und der Mehrheit der Deputirtenkam⸗ 
mer. — Die Reaction im Senat. — Die Gedenkfeier des 
Generals Hoche. — Eine Rede Gambetta's. — Verſchie⸗ 
denes.] Der Gegenſatz zwiſchen der Regierung und den reactionären 
Parteien im Senat tritt immer ſchärfer hervor, während zugleich die 
letzten Tage neue Beweiſe von der Einigkeit im Cabinet und von dem 
guten Verhältniß zwiſchen dem Minifterinm und der Mehrheit der 
Deputirtenkammer gegeben haben. Von dem vorgeblichen Zwiſt Du⸗ 
faure's und de Marcére's iſt nicht mehr die Rede, ſeiidem Dufaure in 
der Kammer erklärt hat, daß die Regierung keine andere Pflicht habe 
als dieſe, dem Lande die Ueberzeugung von der Exiſtenz einer dauer⸗ 
haften republikaniſchen Regierung zu geben, gegen welche die auf⸗ 
rühreriſchen Parteien nichts ausrichten werden. Damit hat de Mar⸗ 
cere den Friedenskuß Dufaure's erhalten, ſagen die Bonapartiſten, 
welche die Erklärung zunächſt anging, mit ſchlecht verhehltem Verdruſſe. 
Nicht minder aber beſiegelte die Aeußerung des Juſtizminiſters das 
Bündniß der Regierung mit der republikaniſchen Mehrheit. Dieſe letz⸗ 
tere iſt ſehr erſichtlich darauf bedacht, jedem Conflict mit dem Miniſterium 
aus dem Wege zu gehen. Sie hat darauf verzichtet, Dufaure wegen 
ſeines Benehmens in der de Mun'ſchen Wahlangelegenheit zur Rede 
zu ſtellen; fie hat bereitwillig Dufaure's Aufſchlüſſe über die ſchlechte 
Behandlung des radlcalen Journaliſten Bolätre gelten laſſen, obgleich 
dieſelben kaum für befriedigend gelten konnten. Aber nirgendwo zeigt 
ſich der Wunſch, dem Cabinet keine Schwierigkeiten zu bereiten, deut⸗ 
licher als in dem letzten Beſchluſſe der Commiſſion für das Gemeinde⸗ 
geſetz. Es if in der That auffallend. Man weiß, in welchem 
Stücke das von dem Minifter des Innern elngereichte Municipal⸗ 
geſetz den Republikanern am Meiften mißfiel: die Regierung nimmt 
darin das Recht in Anſpruch, die Bürgermelſter in den Hauptſtädten 
der Departements, Arrondiſſements und Cantone zu ernennen. Da⸗ 
gegen nahm die äußerſte Linke das Recht der Bürgermeiſterwahl für 
alle Gemeinden, mit Einſchluß der Hauptſtadt in Anſpruch. Ein 
Gegenproject Gambetta's macht eine Ausnahme für Paris; andere 
Deputirte nehmen ferner die Departementshauptſtädte und noch andere 
obendrein die Arrondiſſementshauptſtädte aus; aber bis zu den Cantons⸗ 
Hauptörtern, die oft nicht viel mehr als große Dörfer find, ging auch 
das linke Centrum nicht. Ueberdles hatte alle Welt es mit der Er⸗ 
ledigung des Geſetzes ſehr eilig. Ein erſtes Zugeſtändniß machte die 
Linke gleich nach der Wahl Buffet's, indem ſie ſich bereit erklärte, 
ſchlechtweg das Gemeindegeſez von 1871 wieder einzuführen; aber 
jetzt geht die genannte Commiſſion weiter. Sie will die ganze Mu⸗ 
nicipalreform einſtweilen auf id) beruhen laſſen (obgleich dieſelbe vieles 
den Republleanern Zufagende enthält) und hebt für die ſofortige An⸗ 
wendung nur einen Punkt heraus: gerade jene Beſtimmung, welche 
der Linken am Mißfalligſten war, diejenigen Artikel, welche dem Minifler 
das Recht geben, auch in den Cantons hauptſtädten die Bürgermeiſter 
zu ernennen; Jules Ferry iſt mit der Abfaſſung eines Berichts, welcher 
dieſen Entſchluß motiviren fol, beauftragt worden. Nach der Com⸗ 
miſſion fol das fo zu Stande kommende Geſetz ein rein provlſoriſches 
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gewöhnlich eine längere Dauer haben als die definitiven, und dieſer 
Vorbehalt wird alſo mehr als eine Entſchuldigung der Commiſſion 
dem Publikum gegenüber, denn als eine wirkliche Beſchränkung 
jenes Zugeſtändniſſes aufgefaßt. Ohne Zweifel wird der Antrag von 
der äußerſten Linken bekämpft werden, aber die Mehrheit ſcheint ihm 
zuſtimmen zu wollen. Der Wunſch nach baldigen Ferien dürfte ein 
Wörtchen dabei mitſprechen; die Landesvertreter finden den Aufenthalt 
in Berfailles in der heißen Jahreszeit nicht behaglich. Wie ſich indeß 
dieſe Angelegenheit entſcheiden mag, ſo iſt klar, daß die Miniſter von 
Seiten der Deputirtenkammer nichts mehr zu beſorgen haben; ſie haben 
den Rücken gedeckt und können ohne Gefahr gegen die Reaction im 
Senat Front machen. Wie es dort um die Geſinnungen der Mehr⸗ 
heit beſtellt iſt, darüber muß bald die Discuſſion gelegentlich des 
Waddington'ſchen Geſetzes Aufſchluß geben. Seitdem ſich herausgeſtellt 
hat, daß die Rechte des Senats dieſe Discuffion bis nach den Ferien 
vertagen will, damit inzwiſchen die im vorigen Jahre eingeführten ge⸗ 
miſchten Prüfungs⸗Commiſſionen in Thätigkeit treten können, damit 
alſo die Glericalen im Herbſte darüber jammern können, daß man 
ihnen ein ſchon thatſächlich erworbenes Recht wieder ſtreitig machen 
wolle, hat ſich für die Regierung die Nothwendigkeit herausgeſtellt, 
eine Verzögerung nicht zu dulden. Man verſichert beſtimmt, daß 
Waddington aus der Debatte vor den Ferien im Namen aller feiner 
Collegen eine Cabinetsfrage machen wird. — Geſtern begann in Ver⸗ 
ſallles die Gedenkfeier des Generals Hoche mit einer Conferenz des 
Deputirten Joubert im Großen Theater, welcher am Abend im 
Theätre des Variétés ein Bankett folgte; eine große Zahl von 
Deputirten und Senatoren der Linken nahmen daran Theil. Joubert 
ſprach in ſeiner Conferenz über Hoche's Leben und 3 
aber bei dem Bankett war nur wenig von dem republikaniſchen 
General die Rede. Jules Ferry, der den Vorſitz führte, brachte 
einen Trinkſpruch auf Mae Mahon aus, und Gambetta ließ 
ſich über die gegenwärtige politiſche Lage vernehmen. Auch in ſeiner 
Rede tritt die jetzige, der Oppofition abgeneigte Stimmung der Linken 
klar hervor und Blätter, wie der „Figaro“ und „Gaulois“, können 
nicht umhin, die Gewandtheit und Vorſicht des Redners zu loben. 
Ich finde, ſagte Gambetta unter Anderem, daß wir gut thun, uns zu 
ſammeln. So eifrig wir waren unter dem Syſtem, deſſen verhäng⸗ 
nißvolle und drohende Folgen wir jetzt ſehen, ebenſo ruhig und ge⸗ 
mäßigt müſſen wir heute ſein. Nichts iſt gefährlicher als ein Umſchlag 
des Glückes und wir dürfen uns durch den Sieg nicht verblenden 
laſſen ... Nein, wir gehorchen nicht einer Partei⸗Abſicht, ſondern 
einem Gedanken der Verſöhnung, der Eintracht und der Opferwillig⸗ 
keit. Keine Ungeduld! wir bedürfen der Vorſicht; unſere Eniſchei⸗ 
dungen müſſen zeitgemäß ſein; die Gewalt würde uns nicht zum Ziele 
führen. Wir müſſen dem arbeitenden und beſitzenden Frankreich die 
republikaniſche Ordnung zeigen; wir müſſen ſicher gehen; wir wollen, 
daß, wenn unſere Partei ihre Fahne auf einer Baſtion aufgepflanzt 
hat, Niemand ſie davon vertreiben könne. An einer anderen Stelle 
ſpricht der Redner von der auswärtigen Lage. Frankreich, meint er, 
verdankt den Frieden ſeiner jetzigen Regierungsform; vielleicht ſei die 
Republik nicht nur für Frankreich, ſondern für die Welt der Friede. 
Die Rede rief gewaltigen Beifall hervor. — Der Kriegs miniſter 
de Ciſſey iſt geſtern nach Vichy abgereiſt. — Das Journal „Le Cor⸗ 
fatre hat nach kaum zweimonatlichem Beſtehen ſchon wieder fein 
Erſcheinen eingeſtellt. 
Italien. 


Nom, 20. Juni. [Ueber die im Senate betreffs der 
Eidesfrage gepflogenen Verhandlungen! ſchreibt man der 
V ich Ihnen mehrmals zu ſchreiben Gelegenheit hatte, ver⸗ 
weigerten ſogenannte Freidenker die Eidesleiſtung nach der bisherigen 
geſetzlichen Formel; denn, ſagten fie, es wäre für fie Gewiſſenszwang 
und Heuchelei, Gott zum Zeugen ihres Eides anzurufen, da ſie an 
die Existenz Gottes nicht glaubten. Selbſtverſtändlich complicitten 
dieſe immer häufiger werdenden Eldesverweigerungen den regelmäßigen 
Verlauf der gerichtlichen Procedur, die Rabuliſterei bemächtigte ſich 
glerig aller Formfehler und die Caſſationshöfe hatten vollauf zu thun, 
Urtheile der unteren Inſtanzen umzuſtoßen. Die Löſung dieſer Ver⸗ 
wickelungen war allerdings leicht genug: die Eldesformel fo zu faſſen, 
daß der Gläubige und der Ungläubige ſie annehmen können, wie es 
thatſächlich die Eidesſormel iſt, nach welcher Senatoren und Deputirte, 
Richter und Staatsbeamte den Eid leiſten und welche aus dem ein⸗ 
zigen facramentalen Wort „giuro“ — ich ſchwoͤre — beſteht. Aber 
dieſe Eidesformel erſchien den Anhängern des Hergebrachten als eine 
bedenkliche Neuerung, welche um einer Milllon Ungläubiger willen 26 
Millionen Gläubige verletzen würde. Als aber die Eides verweigerungen 
der ſogenannten Freidenker in beſorgnißerregender Zahl zunahmen, 
legte der Deputirte Maccht einen Geſetzentwurf zur Abänderung der 
Eidesformel vor, dem ſelbſt Vigliani, der fromme Juſtizminiſter des 
Cabinets Minghettl, zuſtimmte, da es der einzige Weg war, der ein⸗ 
geriſſenen Rechtsunſicherheit zu ſteuern. In der That waren in der 
Kammer alle Partelen über die Nothwendigkeit dieſer Reform einig. 
Aber außerhalb der Kammer wurde über die Vergewaltigung der 
gläubigen Mehrheit der Nation durch eine kleine ungläubige Minder⸗ 
beit bitter und laut geklagt, und geltend gemacht, daß die Eidesver⸗ 
weigerungen der ſogenannten Feidenker ihren Grund wohl nicht aus⸗ 
ſchließlich in Gewiſſensſerupeln haben dürften. Dieſe Vermuthung mag 
in vielen Fällen allerdings begründet ſein, aber niemand wußte einen 
Ausweg aus dieſer Wirrniß anzugeben. Gewlſſensfreiheit if auch in 
Itallen ein verfaſſungsmäßiges Grundrecht jedes Staatsbürgers, und 
jede Vergewaltigung des Gewiſſens iſt mithin geſetzlich unzuläſſig. Die 
Eldesverweigerung durch den Unglanben zu motiviren, mag in 99 
unter hundert Fällen ein bloßer Vorwand ſein; aber in einem Falle 
kann fie doch ernſt gemeint ſein und muß daher reſpectirt werden. 
Es darf aber nicht dergeſſen werden, daß es ſich dabei nur um eine 
Bürgſchaft der Rechtsſicherheit handelt, und daß das itallenlſche Par: 
lament eben ſo wenig daran denkt, den Glauben an Gott zu decreti⸗ 
zen, als ihn abzuſchaffen, und daß das laute Prahlen der fogenannten 
Freidenker mit ihrem Atheismus als eine Modethorheit von allen ver⸗ 
ſtändigen und gebildeten Männern in Italien belächelt wird.“ 

„Die Kammer votirte alſo den Geſetzvorſchlag Macht, dem auch 
das Minifterium zugeſtimmt hatte, und derſelbe kam an den Senat. 
Wie ich Ihnen ſchon geſchrieben, iſt der beinahe durchgehends conſor⸗ 
teske Senat dem Miniſterium Depretis hoͤchſt feindfeltg. Die Aus⸗ 
ſchüſſe erklärten ſich alſo gegen das Geſetz und ernannten zum Be⸗ 
Uchterſtatter den Senator Mauri, einen clerical gebliebenen ſäculariſirten 
Prleſter, der der Conſorterla für ein großes Kirchenlicht gilt. Mauri 
faßte echt jeſultiſch feinen Bericht nicht fo ab, als ob der Senat das 
Geſetz verwerfen wollte, ſondern ſchlug eine Faſſung der Eidesformel 
vor, welche den religlöͤſen Charakter feſthaͤlt, mithin principiell der 
letzt geltenden gleichkommt und die Reform illuſoriſch machen würde. 
Der Zweck dieſes Jeſultenſtückchens konnte kein anderer fein, als die 
Oppoſition des Senates gegen die jetzige Kammermehrheit auf eine 
ee Weiſe zu betonen und dem Minifierlum eine Schlappe bei: 
ubringen.“ 
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bedenklich, einen ernſten Conflict zwiſchen Senat und Kammer. hervor: tatre ſagte ſehr wahr: „Die dogmatiſche Wut die abſche 

zurufen, da fie wiſſen, daß dem Senat der Boden unter den Füßen Krankheit des Menſchengeſchlechtth; die Peſt iſt * ſo n 
fehlt und feine politiiche Autorität im Lande gleich Null if. Sie Im Jura wurde wieder ein liberaler Pfarrer von einem ultramonta⸗ 
ſehen daher mit begreifliger Unruhe dem Verlaufe dieſes conſertesken nen Jüngling mit Steinen beworfen und mit dem Revolver beſchoſſen. 
und clericalen Manövers zu. Die Debatte im Senate dauerte vier] Der Schuß ſaß nicht, der Burſche aber ſitzt. — Der von den Berner 
Tage unter ungewöhnlicher Theilnahme des Publikums. Ihre Bedeu: Gerichten wegen Anvreifung der Vielweiberei mittelſt Druckſchrift 
tung lag mehr in den Perſonen als in den Reden. Bemerkens- verurtheilte Zürcher Mormone Studi if vom Bundesgericht freige⸗ 
werth iſt, daß der Staatsraths⸗Präſident Cadorua ſehr entſchieden ſprochen worden, aus Ehrfurcht vor der Preßfreiheit. Aus Appenzell, 
für die Gewiſſensfreiheit plaidirte und ſchließlich erklärte, daß er] Zürich ꝛc. ziehen wieder 
für das Amendement Mauri ſtimmen werde. Trefflich verthei⸗ Salzſee. — Für die Ueberſchwemmten wird jetzt überall Hilfe organi⸗ 
digte der Chemiker Canizzaro, obwohl eln Erzeonſorte, die Frel - ſirt, vom Bund, von den Cantonen und von Privaten. — Bei Biel 
heit des Gewiſſens und Gedankens und ſagte zu feinen clericalen iſt in einer Klausnerhütte der 85jährige Lehrer Albrecht aus Würtem⸗ 
Collegen, daß, wenn fie dieſer Freiheit Schranken ſetzen wollen, ſie berg geſtorben, welcher in den letzten Jahren eine Penſion aus der 
die Dominicanermönche — denen die Ingquiſition übertragen war —Centralkaſſe der deutſchen Hilfsvereine empfing; er trat früher als 
berufen ſollten, um Geſetze zu geben. Selbſt die Exjuſtizminiſter Vi- Religionsſtiſter auf und erwarb ſich den Titel Prophet. — Wegen 
gliant und Borgatti traten für das von der Kammer votirte Geſetz Verführung des Setzerfünglings Mathiä, welcher in Berlin Zeugniß 
und gegen das Amendement Mauri ein. Maurt und die Vertheir gegen „Arnim Pro Nihilo“ abgelegt hat, wurde Dr. Tſchiſchwitz 
diger feiner Formel zeigten ſich bei der Debatte überaus ſchwach, und aus Schweidnitz, Profeſſor der engliſchen Sprache und Literatur am 
dies iſt leicht begreiflich, da Keiner es wagte, ſich offen als ſtrenggläu⸗ eidg. Polytechnicum, im Winterthur. „Landboten“ angegriffen; er ver⸗ 


60 Köpfe in das Land der Heiligen am 


Angriffen nie müde wird. 


bigen Katholiken zu bekennen, ſondern jeder es verſuchte, feine kirch⸗ theidigt ſich durch Berufung auf „patriotiſche“ Beweggründe. 


lichen Anſchauungen zu verbergen und das Geſetz mit den unhaltbarſten 
Sophismen zu bekämpfen. Der Juſtizminiſter Mancini mußte wieder⸗ 
holt das Wort ergreifen, um die urſprüngliche Faſſung des Geſetzes 
zu retten und hatte keinen leichten Stand, da er überzeugt war, daß die 
Clericalen von ihrer Abſicht nicht abgehen würden. 
das Geſetz Schiffbruch 
Kammer unvermeidlich geweſen wäre, wenn nicht Vigllani mit einem 
Auskunftsmittel dazwiſchen getreten wäre. Er wollte nämlich an der 
von der Kammer beſchloſſenen Eidesformel keine Aenderung geſtatten, 
die Clericalen aber mit derſelben dadurch verſöhnen, daß er vorſchlug, 


Ich denke, daß von 
erlitten und der Conflict zwiſchen Senat und Grunwald (Jskender Pace), 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 27. Juni. [Angekommen.] Se. Durchlaucht Prinz Biron 
Curland, Oberſt⸗Schenk und freier Standesherr a. Poln.⸗Warteuberg. 
General n. T. aus Konſtantinopel. 
e (Fremdenbl.) 
* [Bum Propinzial⸗Bundes⸗Schützenfeſt.] Aus Gr.⸗Glogau 
berichtet der dortige „Landbote“: Das Feſtcomite und Feſteommiſſionen 
fahren in ihrer Thätigkeit für die Vorbereitungen zur würdigen Begehung 
des Feſtes fort. Für das Luſtſchießen iſt eine zweckmäßige Einrichtung ge⸗ 


in das Geſetz die Beſtimmung aufzunehmen, daß der den Eid ab⸗ſ troffen. Zur Vereinfachung der Berechnung werden Einſatzmarken im Werthe 


nehmende Richter den Zeugen bei der an ſie zu richtenden Vermah⸗ 
nung die ſittliche Bedeutung des Eides und die religiöſe Verpflichtung 


von 30 und 40 Pfennigen vorhanden ſein, welche die ſich an dem Schießen 
Betheiligenden vorher zu löſen haben werden. Die Marken find geſchmack⸗ 


einſchärfen müſſe, welche für den Schwörenden aus der Anrufung 2 aut Barton, andgeiübes nd ane sujaimenhängenn, nad Mil, Den 


Gottes oder was ihm fonft das Helligſte fei, zum Zeugen der Wahr: 


ſenbabnbillets in den Trennlinien coupirt, in beliebiger Anzahl erworben 
und losgetrennt werden. Für Aufſtellung der Feſtehrengaben iſt der neue 


heit des Eides oder der Ausſage entſtehe. Mancini nahm den Vor⸗ Pavillon, der ſchon jetzt die Bezeichnung des Gabentempels erhält, beftimmt. 


ſchlag Vigllanis an, da das Weſentliche der Reform gerade darin be⸗ 
ſtehe, daß die Eidesformel jedes religiöſen Charakters entkleidet werde 
und nicht der Spielball der Parteien bleibe. Die Faſſung des Ge⸗ 
ſetzes in dieſem Sinne wurde ſchließlich zwiſchen Mancini und dem 
Senatsausſchuſſe vereinbart und vom Senate in der geſtern, Sonntag, 
abgehaltenen Sitzung angenommen. 
daß, als über das Geſetz erſt durch Aufſtehen vom Sitze 


Dabei ereignete es ſich wieder, ſi 


m Innern des Gabentempels werden außer dem auf einem, den Seiten 
der Grundfläche des Pavillons parallel und in Pyramidenform errichteten Poſta⸗ 
ment 1 pain Ehrengaben, die Fahnen der betheiligten Gilden, die gleich 
Bag den Tempel drapiren ſollen, aufgenommen werden. Die einzelnen Theile des 

erandaoctasders werden durch die Wappenſchilder der Städte, denen die bes 
theiligten Gilden angehören, markirt, die Vorſtände der Gilden aufnehmen. Der 
Saal des 1 bleibt für das Bureau reſervirt, und wird das Prä⸗ 


ſidium, die Feſt⸗, 


wurde, alle anweſenden Senatoren ſich zuſtimmend erhoben, bei der des Breslauer Bürgerſchützencorps eine hervorragende Stelle ein. 
geheimen Abſtimmung aber von 117 Anweſenden nur 75 für und 41 Dieſelbe beſtebt aus einem 2 — ausgeführten ſilbernen Pokal, welcher 


dagegen ſtimmten. Die Anonymität der ſchwarzen Kugeln iſt im ita⸗ 

4 Parlament der einzige Troſt der geheimen und halben Cle⸗ 

ricalen. 
ohne Debatte genehmigen. 

ch we i z. 

Ar Zürich, 24. Juni. 


— Murtenfeier. — Kirchliches. — Mormonen. 
Prophet Albrecht. — Dr. Tſchiſchwitz.] Der Nat 


genehmigte die Staatsrechnung für 1875, jedoch nicht ohne einige Glogaue 
Ermahnungen, ſich in den Einnahmen zu beſſern, in den Ausgaben verehren. 


zu mäßigen und die Werthſchriften beſſer in Ordnung zu halten. 
Namentlich wurden einige Ausgaben im Militärdepartement angezapft. 
Bundesrath Scherer ſuchte mit der Aeußerung zu beſchwichtigen, daß 
bei einer neuen Organiſation nicht gleich Alles am Schnürchen gebe. 
Der Bundesrath wurde beauftragt, beim nächſten Budget ſich über die 
Finanzlage der Eidgenoſſenſchaft und über Deckung des Deficits aus⸗ 
zulaſſen; Erſparniſſe und erhöhte Einnahmen, beſonders in den Zöllen, 
ſeien durchaus nothwendig. Bundesrath Hammer überraſchte die Ver⸗ 
ſammlung mit der unangenehmen Ausſicht auf ein diesjähriges De⸗ 
ficit von 3 Mill. Franken. Bundespräſident Welti meinte aber trotz⸗ 
dem, die Durchführung der geſetzlich vorgeſchriebenen allgemeinen 
Wehrpflicht ſei unerläßlich; die von den Cantonen verabſäumte Aus⸗ 
bildung vieler Recruten koſte den Bund mehrere Millionen. Im 
Ständerath wurde ein Antrag, die Prüfung der Staatsrechnung 
zu verſchieben, damit mehr Licht in die Sache komme, abgelehnt. — 
Den Rechenſchaftsbericht des Bundesraths für 1875 erledigte der 
Natlonalrath mit einigen Poſtulaten und Bemerkungen, die beſonders 
dem ſtets auf der Breſche ſtehenden Militärdepartement galten. — 
Der Ständerath genehmigte den Niederlaſſungsvertrag mit Deutſch⸗ 
land. Art. 8 deſſelben, vergeblich bemängelt, weil Deutſchland darauf 
beſteht, lautet: „Beide Theile behalten ſich in Bezug auf ſolche Per⸗ 
ſonen, welche vor Erfüllung ihrer Militärpflicht die Staatsangehörig⸗ 
keit gewechſelt haben, das Recht vor, ihnen die Befugniß zum blei⸗ 
benden Aufenthalte oder die Niederlaſſung in ihrem ſrühern Heimath⸗ 
lande zu unterſagen.“ Das ſodann zur Verhandlung gelangende 
Geſetz über Erwerb und Verluſt des ſchweizer Bürgerrechts zeichnet 
ſich gegen das frühere durch Vorſichtsmaßregeln aus, welche das 
Schweizerwerden aus Militärſcheu verhindern und dadurch Weiterun⸗ 
gen mit dem Ausland abſchneiden. Hat ein Schweizer auf fein Bür⸗ 
gerrecht verzichtet, fo können nach feinem Tode die Wittwe oder die 
geſchiedene Ehefran und die damals minderjährigen Kinder das 
Schweizer⸗Bürgerrecht wieder in Anſpruch nehmen. — Die Ehren⸗ 
gaben zum eidg. Schützenfeſt haben den Betrag von faſt 161,000 
Franken erreicht. — Die Murtenfeier iſt in gelungenſter Weiſe 
vor ſich gegangen. — Der katholiſche Oberkirchenrath in Genf er⸗ 
ſucht den Staatsrath, die Erklärung abzugeben, daß die kathollſchen 
Pfarrgemeinden Genfs einen Theil des ſchweiz. Bisthums bilden, deſſen 
rechtmäßiger Biſchof Hr. Herzog ſei. — Im Großen Rath wurde die 
Verordnung, daß fremde Prieſter für Amtshandlungen einer Genehmi⸗ 
gung bedürfen, von Ador lebhaft angegriffen: fie widerſpreche den 
Genfer Gewohnheiten, fet ungeſetzlich und gefährlich, weil ſie den Ver 
dacht erwecke, daß die römiſch⸗katholiſche Religion in Genf verfolgt 
werde. Staatsrath Chalumeau entgegnete: der Staatsrath müſſe die 
Genfer Nationalität gegen die ultramontanen Angriffe ſchützen, gegen 
eine Macht, der enorme Mittel zu Gebote ſtehen und die in ihren 
„Man machte uns den Krieg, fremde 
Prieſter kommen über die Grenze herüber, laſſen ſich die Ge⸗ 
meindekirchen Öffnen, predigen die Revolte, den Zwiſt unter 
den Bürgern, ja unter den Gliedern der gleichen Familie. 
Wir wiſſen nicht, wann und wo dieſe Emiſſäre von Fernex (Aufent⸗ 
haltsort Mermillod's) predigen, die ſich nachher fofort wieder über die 
Grenze machen“ ic. Staatsrath Höérkdier zählte eine Reihe von Pre: 
digten auf, die in Chene, Saconnex ꝛc. gehalten wurden, in denen 
zum Widerſtand gegen die Regierung, ja zum Kampfe aufgefordert, 
mit „Apoſtaten“ und noch welt ſtärkeren Ausdrücken um ſich geworfen, 
überhaupt die Kanzel durch fremde Prieſter gröblich mißbraucht wurde. 
Henry Fazy bezeichnete den ganzen Kampf gegen den Ultramontanis⸗ 
mus als einen unfruchtbaren. Abwarten, Herr Fazy! — Im Ber: 
ner Jura wird die giftige Stimmung noch immer von ſchlechten 


[Finanzielles. — Zum Nieder- noch Grünberg binzugetreten. 
laſſungsvertrage mit Deutſchland. — Zum Schützenfeſte. ergeben. cht d nde ang 
— Der können, wenn ſie rechtzeitig ihren Beitritt bei dem Präſidium oder dem 
tonalrath Vorort durch bezügliche Anträge erklären, noch vor dem Bundesſchützenfeſte 


einen Werth von ca. 150 M. repräſentirt. Den Pokal krönt ein aufſteigen⸗ 
der Adler ab. Den Deckel ziert das Breslauer Wappen, der Kelch ſelbſt iſt 
mit Schützenemblemen geziert und trägt eine entſprechende Widmung. — 


Die Kammer wird die Zuſätze des Senats wahrſcheinlich[ Dem Schleſiſchen Schützenbunde gehören gegenwärtig 20 Gilden an: Glogau, 


reslau, Liegnitz, Bunzlau, Striegau, Oels, Görlitz, Hainau 
Schweidnitz, Neumarkt, Köben, Hirſchberg, Beuthen O. ⸗S., Friedland 
(Schleſien), Steinau, Wohlau, blau und Sprottau. Neuerdings iſt 

0 An dieſe Gilden werden Einladungen 
nicht dem Bunde angehörenden ſchleſiſchen Gilden 


Brieg, 


Die noch 


in den Bund aufgenommen werden. — Wie berlautet, beabſichtigt die 


r Gilde als Ehrenfeſtgabe einen werthvollen Humpen zu 


X. Neumarkt, 27. Juni. [Tageschronik.] Die Penſionirung unſeres 
alten Lehrers, Herrn Speer, der nun ſchon 46 Jahre bier amtirt, und der 
vor 2 Jahren fein 50 jähriges Amtsjubilaum beging, iſt nunmehr vom 
1. October d. N ab feſtgeſetzt und wird demſelben bei feinem bisherigen Ein⸗ 
kommen von 500 Thalern eine Penſion von 400 Thaler jährlich zugebilligt. 
„Vater Speer“, wie der allgemein beliebte Herr hier meiſt genannt wird, 
zählt unter bieſigen bereits ergrauten Leuten Hunderte zu feinen früheren 
Schülern und Schülerinnen. Herr Speer hätte fo gern noch hier die fünfzig 
Dienſtjahre vollendet, wenn ihn ſortwährendes Kränkeln nicht daran hinderte. 
- » Geitern 175 viele Gewitter über uns hin, und nur ein % ſtündiger 
Regen ergoß ſich auf unſere Fluren; die Wetter zogen theils aufs Gebirge, 
theils auf die Oder zu fort. — Bemerkenswerth iſt, daß wir bei der Lage 
unſerer Gegend ſelten einen normalen Witterungswechſel, ſondern faſt ſtels 
anhaltende Dürre oder anhaltende Näſſe zu erwarten haben. 


[Notizen aus der n * Liegnitz. Am 26. Juni wurde in 
gemeinſchaftlicher Sitzung des Magiſtrats und der Stadtverordneten der 
Diakonus Pfundheller in Stralſund zum Diak onus an hieſiger Lieb⸗ 
frauen⸗Kirche mit 28 von 30 Stimmen gewählt. N 
+ Ratibor. Der „Oberſchl. Anz.“ ſchreibt: In die Kellerräume zweier 
an der Troppauerſtraße liegenden Häuſer drangen ſeit mehreren Tagen ſo 
bedeutende unterirdiſche Waſſermaſſen ein, daß dieſelben am Sonnabend die 
Höhe des Kellergewoͤlbes erreichten. Bei fortdauerndem rapiden Steigen 
wandte man ſich endlich an die Inſpection der Waſſerleitung, welche einen 
Defect an einem dort vorbeiführenden Leitungsrohr vermuthete. Von geſtern 
früb bis zum Abend wurde nun unausgeſetzt mit dem Transporteur ge⸗ 
arbeitet, um die inundirien Localitäten auszuſchöpfen. Leider blieb aber der 
Stand des Waſſers noch immer hoch, da ſich unter der Erde ein vollſtandiger 
Keſſel gebildet zu haben ſcheim. 
Berlin, 26. Juni. Die Börfe ſtand wiederum unter dem Druck der 

unſicheren politiſchen Verhältniſſe; die eingetroffenen Nachrichten über die 
Haltung Serbiens verſtimmten recht empfindlich und ſchwächten die anfänglich 
ziemlich feſte Stimmung wieder ſehr bedeutend ab. Die Hauptſpeculations⸗ 
apiere, die bei Beginn der Börſe in Folge von Deckungskäufen ſteigende 
Richtung einſchlugen und ſich ſo dem vorgeſtrigen Coursſtande näherten, 
büßten dieſe Feſtigkeit in der zweiten Börſenſtunde wieder ein. Von den 
internationalen Speculationspapieren ſtellten fi trotzdem aber nur Oeſter⸗ 
reichiſche Credit⸗Actien gegen Sonnabend billiger, wogegen beſonders 
Lombarden durch ſteigende Bewegung ausgezeichnet waren. Die Prolon⸗ 
gation vollzieht ſich leicht und haben fi beute die Deportſätze nicht weſent⸗ 
lich verändert. Es bedangen Deport: Credit 2,70 —2,50, Franzoſen 1,80 
bis 1,50, Lombarden 1,15 M. Defterr. Papier⸗Rente 0,50, Türken 0,45, 
Ital. 0,375, Laura %, Köln-Mindener 4 7 &, Berg. X pr. Mille, Rbei⸗ 
niſche glatt. Oeſterr. Nedenbabnen blieben vernachläſſigt und änderten kaum 
ihr Coursniveau. Galizier waren etwas billiger erhältlich. In den localen 
Speculations⸗Effecten blieb der Verkehr ſehr gering. Disconto⸗Commandit⸗ 
Antheile ſehr matt. Disconto⸗Commandit 108,40, ultimo 108 —10844 bis 
108. Dortmunder Union 3,60, ultimo —, Laurabütte 56%, ult. 56—56 4. 
Die auswärtigen Staatsanleihen ſetzten mit etwas — 2 Notirungen 
ein, waren trotzdem aber nicht durchweg matt. Oeſterxeichiſche Renten leb⸗ 
haft und zum Schluß beſſer. 1860er Looſe rubig, Italiener und Türken 
vernachläſſigt. Ruſſiſche Werthe matt, nur Bahnen trugen eine feſtere 
Phyſiognomie. Preußiſche und andere deutſche Staatspapiere unbelebt und 
wenig berändert. Für Eiſenbahnprioritäten war die Tendenz im Allgemeinen 
chwach. Auf dem Eiſenbahnaclienmarkte blieb der Verkehr ſehr gering ⸗ 
ügig. Die rhein.⸗weſtf. Speculationsdeviſen vermochten gegen den Schl 
der Vorſ e etwas anzuziehen. Leipziger Stammactien wiederum recht beliebt. 
ſonſt waren ſchwere Bahnen im Allgemeinen ſchwach. Leichte Bahnactien ver⸗ 
nachläſſigt. Bankactien betbeiligten ſich nur wenig am Verkehr. Centralb. 
für Induſtrie und Handel, Petersburger Disconto⸗ und Engliſche Wechsler⸗ 
bank zogen etwas an, Vereinsbank Quiſtorp höher, Deutſche Bank niedriger, 
aber recht lebhaft, Leipziger Creditbank matt. e e ohne Leben. 
Landre Brauerei feſt und beliebt. Große Pferdebahn beſſer, Charlottenb. 
Pferdebahn geſucht, Contin.⸗Pferdebahn dagegen umbelebi. 
bei unveränderter Notiz recht lebhaft. Viehbof anziehend. Centralſtraße bes 
ehrt. Danneberg offerirt. Norddeutſcher Eiſenbahnbedarf offerirt. Ober⸗ 
ſchleſidder Eiſenbabnbedarf ſebr feſt. Saline Salzungen begehrt. Bauverein 
Königſtadt wiederum niedriger. Victoriahütte höher. Gelſenlircen feſt und 
ſteigend. Pluto behauptet. König Wilhelm unverändert. Redendütte matt. 
Braunſchweiger Kohlen weichend. Bochumer A., Maſſener und Phönix A. 
niedriger, auch Louiſe Siegena. Um 2% Uhr: Matt. Credit 231%, Lom⸗ 


die Schieß⸗ und die Einquartierungs⸗Commiſſion in ſich 
abgeſtimmt ſchließen. Unter den bereits eingegangenen Gaben j die une 
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barben 144, Franzoſen 444%, 


. W. U 
Amstardaml0OFL; A T J 189 ba 
2 de, de. 2 M. 2 1 bs 
TCondon 1 Latr. 3 M. 1 | 2041 bs 
Paris 100 Fres. 8 T. 3 81,10 ba 
Tectersburg 100 SR. 3 M. 6½ 261,50 bz 
. u 1008 R. 8 T. 6½% 8,80 bz 
Wilen 100 FL 8 T. 4% 166,40 bs 
1. do, . 2 M. 4½ 166 20 ba 
Fonds- und Reld-Cours 
bSests-Anl. 4 Oos. 4½ 104, 25 ba 
do. ige 4 98,40 baz 
 Btaats-Schuldscheine, . 3½ 93,50 bs 
—  Präm.-Anleihe v. 1888 3½ 13.10 bz 
Berliner Stadt-Oblig. 4% 1020 bz 
Berliner 4% 10190 0 
S )Pommersche ....|3%| 84,25 28 
5 Posensche neue, . 4 9450 bıG 
M (Schlesische. .... 3% 85,76 6 
2 Kur- u. Nsumärk, 1 — dz 
3 Fommer scho 20 b2& 
95 $ — . 4 26.70 B 
( Erenseische 4 60 * 
5 ‚jwestfäl. u. Rhein.] 4 | 97,60 B 
1 4 Süchsis che. 4 75 8 
Schlesische % | 97,18 bı@ 
Badische Präm.-Anl. 4 118,0 8 
Baierieche 40% uin 121 b 
ODsla-Mind. Prämiensch 3% 107,80 ba 


N. [4 

2 10 Thaler-Loose 248 G 
Badlecho 35 Fl.-Loste 136, bz 
Braunschw. Främ.-Anlelba 82,70 bz 
Oldenburger Loose 184 80 ba 


Ducaten—— 

Bover. 20,42 bıG 

Bao poleons 16.20 B 
Imperials 16,66 6 
5 Dollars 4.18 6 


einli.Leip, — — 


* — ʒ— æ2:. — — — 
17 otheken-Gertifioste, 


"schePartial-Obl.j5 162 


Strg pen. 


1 do, 
 Boutache . e 65,75 b2G 


Reichsbank 
Union 3,60, Jaurabütte 56, Köln: 
giſche 82%, Rumänen 17, Torten 9 


Berliner Börse vom 26. Juni 1876. 


Fremd. Bka, 99,65 bz 


eat, Bin, 16.40 bel” 
Russ, Bkn, 560,30 ba RB 
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banf 154, Disc comm. 108, Dortm. 
9 100, Rbein ſche 115%, Ber 
8 


Elseubahn-Stamm - Actlon. 
Divid, prof 1874 | 1878 Kl. 
en - 1 1 |4 | 2210 da 
Borg,-Märkische 2 * 4 60 ba 
Berlin-Anhalt % s |4 Ile dz 
Berlin-Dre aden 5 — 8 „50 ba 
Berlin-Görlitz „ . 40 0 39 10 bz 
Berlin-Hamburg: ‚112% | 10 4 176,0 bz 
Berl. Nordbahn 0 — f. — — 
Borl.-Potsd-Magdb.] 1 3 683.20 bz 
Berlin-Stettin 491 ’ 4 1121.90 bz 
Böhm. Westbahn 5 5 15 | 76,76 dz 
Breslau-Freib,. . .| 7 5% \4 | 77 dz 
In-Minden, , 39 | #ho 4 101.10 br 
do, Lit. B.] 6 5 99.60 b 
Cuxhaven, Eisenb.| 8 — I — 
Dux-Bodenbach. B.] 0 o 44 9 ba 
Gal. Carl-Eudw.-B.] 8% |6 4 83 25-78 ba 
Halle-Sorau-Gub. 0 oe a 10 528 
Hannever-Altenb. 0 0 15/90 b 
Kaschau- Oderberg] 5 5 % 37 bz 
Kronpr, Rudolfb. | 5 s |5 | 44,92 ba 
Ludwigsh.-Bexb. | 9 9 4 1175,75 bz 
Märk.-Posener, . .| 9 o |4 | 21,16 das 
Mag deb.-Halberst 3 6 se 89 da 
Magdeb.-Leipzig. 14 14 4 1246 bz 
do. Lit. B. 4 4 4 98 nz 
Mainz-Ludwigsh, .| & 6 4 | 9930 ba 
Niederschl.-Märk, .| & 4 11 97,60 8 
Oberschl, A. C. D. N. 12 19 3%1137,20 vf 
do. B. . 1 1% 3%½127 520 
Oosterr.-Fr. St.-B. 3 64424 |443-45-44 ba 
est. Nordwestb, | 5 5 5 212 bee 
Ost. Südb.(Lomb.)] 1% | 0 4 146-3 bz 
Ostpreuss. Sädb, 0 1 | 24,25 bs 
Rachte-O,-U,-Bahn| 6 4 1102,75 ba 
Reichenberg-Pard.| 4 4% 4% 40,60 ba 
heinis cho 5 — 1116 d= 
do, Lit. B. (4% gar.) 4 44 | 9,25 bed 
ein-Nahe-B 0 0 |s | 1410 bz 
Eumän. Eisenbahn] 4 — [# | 1726 
Schweiz Westbahn 0 — 1 16,60 6 
Stargard - Posener 77 4% 4% 101,8 bz 
Thüringer Lit, A| 7 8½% ji 127 bo 
Warschau-Wien, 10 — „ 104 bz 


do. do, 0. 5 101 a0 
 Kündbr. Oont,-Bod.-Or. 3 a 1 Eisenbahn-Stamm-Prioritäts- Aotlem, 
2 
8 1 1100 s 10780 B Berlin-Görlitzer . J 8 5 60,80 520 
Berliner Nordbahn 0 — f.. — 
do. do do. 4% 50 bz 8 
Ber H.d.Pr.Bd.-Ord. 5 22 Breslau-Warschau| 0 0 5 —— 
n . do. |5. |108 d Halle-Sorau-Gub, 9 b | 23 vba 
. undb „Schuld. 40% 100 6 Haunovor-Altenb. | 9 0 15 | 33,50 bs 
KR Hy. Nel 1.25 Kohlfurt-Falkenb, | 2% | — % | 44,50 bz 
Ayp.-Auth. Nord.-G. C. B 5 101,25 bad 0 h 
eo. Pfandbr. |6 101,50 ba Märkisch-Posener | Ö 3% 72.75 ba 
0. p. Briefe 6 06 6 Magdeb.-Halberat. | 3% 3% 3% 64,50 bz@ 
Ems 01.80 @ do, Lit. G.] 8 5 36 | 91,25 b 
Pf. L Km. 8 09 bz Ostpr, Südbahn. 3% 6 5 23,76 ba 
a. II. Em. 6 |1t6,50 bs Pomm, Oentralb, .| 0 I 
4 Luz 10% 1102 B Rochte-O.-U. Hahn 4% | 614 8 les bz 
10 40, do. m. 110 4% 96,75 bz umänier „..,.| 8 # iR | 66,50 bz 
Präm.-Pfäb./4 54 ba r Ih 1 
kandbr. 6½ elmar. ... 
Ost, Bilberp: 
- 1 . Pfdbr, — — 
Pia. d. Oest.Bd.-Or.-Ge. 5 78 
5 baer Badener. 10 17 — un Bank-Paplera 
4. 5 4 ; 
 Büdd, Dod rea- 145 b7 Allg. Deut Hand.-G. ] 8 6:18 | — 2 
8 0. Ar 7 1 AngloDeutsche Bk. 0 3 „84 n 
ener Sllberpfandbr. 8 — — Berl. Kassen-Ver, 15½ 17,7 J [118 1 
Berl. Handols.-Ges.] 7 4185250 
Ausländische Fonds. R do.Prod-.Häu-B. 10 5 1 1 7 bio 
orrente . 44 ½ 56,78 bz raunschw, Ba: 4 60 526 
RER 10.) I 4% 80 8d Breal. Disc,-Bank | 4 2 46276 0 
En. nte „4 64,76 bz 6 BreslMaklerbank d 1 — — 
40, Papierrente . 4% 64, 
1% 0. 1%. % l n. 8470 b Bea. iar 4 1492 
1 * 12 9825 85 Oobasg Gegen 4 265 16828 b 
Le, Credit-Loose . 309.0 bz Danzigor Priv.-Bk.( 8 7 1 170 0 
Ado. 64er Loose . . 27 bs Darmst, Oreditbk. 10 8 | fie 90 be 
Aue, Präm.-Anl, v. 6416 |177 bz Darmet. Zettelbk. 0% | 5%, la | 9480 ız 
8 do i 8 17180 bah Doutscha Bank 6 3 60,60 etbaB 
Bo4.-Ored.-Pfdbr.|6 | 85,69 b. do, BReichebank| — | — I41,l1t6 br 
46.0ent.-Bod.-Or.-Pfdb,|5 | 86,76 bz do. Hyp.-B. Berlin] 2 | 7% jı | v1,50 @ 
— @uss,-Poln. Schatz-Obl. 4 | 83,50 B Dlec.-Comm.-Anth. 1a 7 t [109,40 ba 
Tol. Pfndbr. III. Era. | — — do. ult. 12 7 4 |165,50-8.25 ba 
Fon. Liauid-Pfandbr. “ | 6820 B 605d ene? ! 0 5 
A is 105.10 beB 0. unge { 
c rück . 18880 1102.40t-30etb | Gwb-Schuster u.0.) 5 4 | 10,50 ba 
a aueh... 100 6 Goth. Grunderedb.. ? ( 08˙6 
5 che Rente J | — Hamb. Vereins.-B. 111 70 1 11170 
5 e 5% Auleihs 71,70 ba Haunov, Bank... 6 8754 10% 40 B 
iat Tabak-Oblig. . e fee s bags. Ver. Manu 5 18090 & 
* Aaab-Grar er 100 Thlr.. 4 69,25 bz Ludw.-B. Kwilecki| & — 4 1890 
. ie Anleihe. 8 | 90,96 bz Leipz, Cred.-Anst.“ 9 7 4 16680 etbzB 
Türkische Anleihe... 5 10 ba Luxemburg. Bank % 6% la | 9590 b. 
>  Yagbaöt-Bisenb.-Anl. s | 66,20 b 1 = * 18 4 nn 
un.” 1 einluger . 4 1 71,25 bx 
Sehwedischs 10 Thlr,-Loose — — x N 
Fache 10 Thir-Looae 39,80 br a 13 94 1 14786 0 
 Würken-Loose 3 be Nordd.GrundenB. 44 1 | 9 baB 
1 berlausitzer Bk. 0 2 4 43 
5 Eisenbahn-Prioritäts-Aotion. Oest, Crod.-Actien| 6% 5 4 |231,50-34-32 bz 
der- Mark. Serie IL, 4% B Posner Prov,-Bank| 4 24 1 | 96,90 B 
. 1 . 3j 85,39 bz Pr.Bod.-Or.-Act.-B. 8 8 4 | 96,25 ba 
7 > — — VN — ns — Br. Sent.-Bod,-Ord, s 17 4 116.10 ba 
* 2 üchg. Bank. 10% 4 119, 2 
" Werlin-Görlitz, su... D, 10 %% b Sbehs. Crod.-Bank| 6 | 5% 4 | 86,25 „ 
N . 1 Bi 88 Schl. Bank Vorne N : 8 u 5 
„ eher Schl. Vereinsban 8 2 
e ee, Lit 2 0 Thüringer Bank. * 8 140 0 
„ h 2 Weimar, Bank. .| 5 4 
ae EN 7. 7 Wiener Uniopsb, .| & 20% ( 100 0 
do. H. (4 51 4 
do. 3.4% 89 B In Liquidation.) 
do K. 4% 89,25 B Berliner Bank, 0 — ftr. 870 
unden III. Lit.A,|4 | 90,25 @ Berl, Bankvereiz | 4% 10 Ir 86 bz 
. Lie B. 4% — — Berl, Lombard-B. 0 — fe. 4,40 
.. . IV.) | 9250 bas Berl Prod-Makl.-R. 0 — ftr. — — 
7 1 . . V. e | 90,76 B Berl, Wechsler.-B.] 0 — lin 42 6 
. 4% 10090 bs Br..Pr..Wochel-B.| 9 - || — 
Br over - Alion 3 do. Hand. u. Entrep.] 0 — kr. — 
0 Posener . . 6 102,50 bag Centralb. 1. Gans! 0 — fte. | 96,30 ba 
H. Staatsb. I. Ber.] 8 B Deutsche Unionab' 3 0 ftr. 77,25. 6 
„ do. II. Ser. 4 96 8 Hannov, Disc.-Bk-| 0 BYg kr. 87,50 8 
©. do, Obl. L. u. II. 4 | 9 B Hessische Bank. »| 0 — fr. | 85,20 B 
de do, III. gor. 4 | 96,25 G Närschl, Oassenv.| 0 — ltr. 
berschles,. 4. e ee Ostdeutsche Bank.] 8 — fir. 87 6 
do. 0 et 3% 85,25 B Pos. Pr.-Wechsl.-B. 0 — 2 mg 
..... ar Pr, Oredit-Anstalt| 0 — ftfr. 
99 . 4 —.— nd Pr. Wechsler-Bnk,| 0 — Ic. | 23 
Beurer. 122 — Schl. Contralbank | 2 | — |} | —— 
4 eben . * — Ver. Bk. Quistorp| 0 — [tr. 1.4 bz 
„ „ .. 9 
H. 4% bK 
„ von 186915 03,5% bz Industrlo-Paplora, 
von 1873,.|4 1 
Lon 1874. 4% 97,46 „ Berl. Eisenb.-Bd-A. 1% J — tr, 1115,50 6 
l | 
\ Brieg-Neisse]at,| 97 ba D, Eisenbahnb.-G,| 0 e 4 | 12,75 620 
Sosel-Oderb. 1 — do, Beicha-w,00,-E.| 4 — |4|8B 
do, s 103,90 bz Märk. Sch. Masch. G. ö 0 416 6 
do. 8 d-Pesen d | — -- Nordd.Gummifab.| 5% | 5 | 4| 52 bah 
0. U, Em. 4½ 99 8 de. Papierfabr,| 4 0 41 10,50 0 
Ao. III. Em 10 90 Westend, Oom.-G.] 0 ür. 4,25 etdas 
do, Ndrschl.Zweb. 6 — 
‚Ostoreuss. Südbahn 8 — — Pr. Hyp.-Vera.-Act, 188, ı| 18 |a — bad 
ochte-Oder-Ufer-R. .|6 104 ba Behlea. Feuervers,|17 20 4 0 
"Behleow. Eisenbahn. 4% le @ At ee sl 20 B 
Deen eben : | #028 ge Pere. Pen. g f | 200 ma 
* 5 denbach. . ,. +13 ea Tas - u. Laurab. 15 — - 7 —— 
0 ion „ auchhammer. „ 9. 172 . 
ER . kr. 23,0 @ Marienhütto 1% |-- 4 | 8850 B 
ö us, e (al [os 
7 2 * onwerke 5 
%% | 54.20 bas IRedenhütto . 0 8 
% | 51,50 b Schl. Kohlenwerke| 9 — 4130 6 
3 49 bh Behl.Zinkh,-Actien| 7 6 4 a 9 
6 63,89 6 do, St.- Pr.-Act.] 7 9 4% 88 .K 
98 63 0 Tarnowitz. Bargb.| 0 0 | | 3650 6 
8 5 do. 11.5 = — Vorwärtahütto ! — es 
* irische Grenzbahn 2 ——— 
N n Oentralb. fr. — Baltischer Lloyd .| 0 9 37, @ 
n ar lr. — Bresl, Bierbrauer. 0 623 41 —— 
EKxonpr. Rudolf. Bahn 5 be Bresl. E.-Wagend. 6% 8% | 41,25 ba 
Ocecterr.- Französische 3 316,75 bz do, ver, Oelfabr.! 5 — 4 | 475% 
ae. dor M. 18 G Erdm, Spinnorei | 4 114 |25B 
"An, od, Biantabahn|3 123550 b Bone Wag b ale. ME Bl 
. neue olfm’s Wag. Fabr. 
* Obligationen | 74,60 bzB . Schl. Eisenb.-B.| 2 1 25 6 
* Bee isn ‘ 9 bak Schl. Leinenind. .| 14 |8 |4 | 81,25 be 
U 40. III.. 6 0 ba 8. Act.-Br. (Scholts)| 0 fr. -- 
do, IV. . % | 86 d de, orzellan| ® o 4 1225 6 
0. V. . 46 — — Schl. Tuchfabrik ‚| 0 — 44 
„ , ee 
2 nt 3½ t. Schl. Wellw.-Fabr. — 
a in wübeimsbuitema|t | 4 ? 06 
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Ideutſche Eiſenb 
in der . ug wurde bekanntlich die Abſicht der kö 
Direction der Stadtbahn erörtert, Grundſtücke der ag in Charlotten⸗ 
burg, welche Gegenſtand der bekannten Verträge vom 30. September und 
15. December 1873 find, für die Anſchlußbahnen im Wege der Expropriation 
u erwerben. Die Geſellſchaft hatte über dieſes Verfahren bei dem Herrn 
andelsminiſter Beſchwerde erhoben. Wie der „B. A.“ erfährt, iſt dieſe 
Beſchwerde ſchon vor der General⸗Verſammlung als berechtigt erachtet und 
demgemäß die königliche Verwaltung der Stadtbahn augewieſen worden, den 
5 5 der Grundſtücke nach den Grundjägen der gedachten Verträge zu ers 
mitteln. 


Pommerſche Centralbahn.] Von competenter Seite wird der „B. 
B.⸗3.“ mitgetheilt, daß der Proceß wider den Bauunternehmer Bolle wegen 
Zeichnung von 200,000 Thaler Stamm⸗Prioritätsactien im Vergleichswege 
durch Zahlung von 10,000 Thaler erledigt worden iſt. 


Wien, 26. Juni. [Die Einnahmen der franz.⸗öſterr. Staats - 
bahn] betrugen in der Woche vom 17. bis zum 23. Juni 538,332 Fl., er 
gaben mithin gegen die entſprechende Woche des Vorjahres eine Mehrein⸗ 
nahme von 43,221 Fl. f 

Wien, 26. Juni. [Die Einnahmen der Karl⸗Ludwigs bahn! 
betrugen in der Woche vom 17. bis zum 23. Juni 246,587 Fl., ergaben 
ban 519 fl. die entſprechende Woche des Vorjahres eine Mehreinnahme 
von 5 Fl. 


Felegraphiſche Fonuſt und Börſeungchrichten. 
5 phie äh 0 B hs A 


Telegr Bure 

Paris, 26. Juni, Abends. Boulevardrente 105, 75, ruhig. Türken 
12, 25. Egyptier 195. ö 

Frankfurt a. M., 26. Juni, Nachm. 2 Uhr. 30 Min. [Schlußcourſe.] 
Londoner Wechſel 204. 90, Pariſer Wechſel 81, 12, Wiener Wechſel 166, 50, 
Böhmiſche Weſtbahn 149, Eliſabeth⸗Bahn 124%, Galizier 165%, Fran 
joſen“) 221, Lombarden“) 71%, Nordweſtbahn 107%, Silderrente 57, 
Papierrente 54%. Aufl. Bodencredit 85%, Ruſſen 1872 —. Aufl. 1 
leihe — —, Amerikaner de 1885 102%, 1860er Looſe 98%, 1864er 
Looſe —, —, Creditact.“) 115, Oeſt. Nationalb. 701, 00, Darmſt. Ban! 
105%, Brüſſeler Bank —, —, Berliner Bankverein 85%, Frankfurter 
Wechslerbank 78%, Deuntſchöſterreichiſche Bank 91%, Meminger Banl 


77%, Hahn'ſche Effectenbank —, Reichsbank 154, Continental —, —, Dei 


Heil. Ludwigsbahn 99%, Oberheſſen —, Ungariſche Staatslooſe 142, 50, 
do. Schtzw. alte 85, do. neue 80%, Centrel⸗Paciſie 93%, en —, 
Ung. Oſtb.⸗Obl. II. 59. Deutſche Vereinshant —. Pardubitzer Actien —. 

Gedruckt auf Belgrader Nachrichten. Creditactien matt, Franzoſen und 
Lombarden auf Paxiſer Notirungen behauptet. 

Nach Schluß der Börfer Credin⸗Actien 115%, Framoſen 22144, Lombarden 
71%, 1860er Looſe —, Eliſabethbahn —, Franz⸗Joſefsbahn —, Galizier — 

„Per medio reſp. per ultimo. 

Fe fl. 26. Juni, Nachmittags. [Schluß⸗Ceurſe.] Hamburger 
St: Br». 114%, Silberrente 56%, Crediſactien 115 , Norbweitbahn —, 
1860er Looſe 98%, Franzoſen 554%, Lombarden 178, Italien. Rente 72, 
Bereinsbank 117, Laurahütte 54%, Commerzbank 88, do. II. Emif 
—, —,, Provinzial⸗Disconto —, Norddeutſche 125, Anglo deutſche 53%, 
Internationale Bank 84, Amerikaner de 1885 96%, Köln⸗Mindener St.⸗A. 
54 N N do. 116%, Bergiſch⸗Maärkiſche do. 82%, Disconto 

pet. — Ruhig. 

Hamburg, 26. Juni, Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen loco flau, 
auf Termine ruhig. Roggen loco flau, auf Termine ruhig. Weizen pr: 
Juni 204 ½ Br., 203% Gd., pr. September⸗Oct. pr. 1000 Kilo 208 Br., 207 Gd. 
Roggen pr. Juni 161 Br., 162 Gd., pr. September⸗October pr. 1000 Kilo 
159 Br., 158 Gd. Hafer ruhig, Gerſte ſtill. Räböl feſt, loco 15 pr. Oct. 


pr. 200 Pfd. 634%. Spiritus ruhig, pr. Juni 36%, per Juli ⸗Auguſt 37 
per Auguſt⸗ Sep. 38, pr. September » October per 100 Liter 100 39. 


Kaffee feit, Umſatz 3000 Sack. Petroleum feſt, Standard white loco 12, 50 
Br., 12, 40 Gd., per Juni 12, 40 Gd., per Auguſt⸗December 12, 95 Gd. 


— Wetter: Schön. 
Liverpool, 26. Juni, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 8000 Ballen. att. Tagesimport 7000 Ballen, 


davon 300 B. amerikaniſche, 6000 B. oſtindiſche. 


midor. ruaniſche 6 air Dhollerah 3 
abe A. ee n eee 


(Schluß bericht.) 
— Gerſte unverändert. 5 k N 

Antwerpen, 26. Juni, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Petroleum⸗ 
Markt.] (Schlußbericht.) Maffinirtes, Type weiß, loco 30 bez., 30% 
Br., pr. Juni 30 bez., 30% Br., pr. Juli 30% bez., 30% Br., pr. Sep⸗ 
tember 32 bez. und Br., per Septbr.⸗December 32 bez. und Br. Steigend. 

Bremen, 26. Juni, Nachmittags. [Petroleum.] (Schluß berichn.) Stan · 
dart white loco 12, 60 bez., pr. Juni 12, 60 bez, pr. Juli 12, 60 bez., 
pr. Auguſt⸗December 13, 30. Sehr feſt. 


Berlin, 26. Juni. N eee Im Verkehr mit Roggen 
iſt es heute nicht ſonderlich lebhaft penelen: Ruſſiſche Deckungskäuſe ger 
nügten, um die drückende Wirkung ſchöner Witterung und ſtarken Zufuhr 
adviſes zu paralyſiren. Waare verkauft ſich ſchleppend. — Roggenmehl feſt, 
aber leblos. — Weizen matter eroͤffnend, fpäter wieder etwas feſter, im 
Ganzen aber wenig belebt. — Hafer loco Termine niedriger, Herbſt nahe 
iemlich behauptet. — Rüböl mehr begehrt und beſſer bezahlt. — Spiritus 
ehr leblos, aber in feſter Haltung. ; ; 

Weizen loco 200-243 M. pro 1000 Kilogr. nach Qualitat gefordert, 
elber — ab Bahn bez., pr. Juni 206 Mk. bez., pr. Juni⸗Juli 2044 bis 
205 M. bez., pr. Juli⸗Auguſt 204% —205 M. bez., pr. Auguſt⸗September — 
Ml. bez., pr. September⸗October 208% —210 Mark 6% pr. October⸗No⸗ 
vember 210—211 Mark bez. Gekündigt — Centner. Kündigungspreis — 
Mt. — Roggen loco 155 —188 Mark pro 1000 Kilo nach Qualitat gefor⸗ 
dert, ruſſ. 155-159% Mark ab Kahn und Bir bez., inländ. — Mark 
bez., ſchweviſcher — M., defect ruf. — Mk. ab Kahn und Bahn bez., pr. 
rübjabe — M. bez., pr. Juni 157%—159 M. bez. pr. Juni⸗Juli 155 
dis 157 Mark bez., per Juli⸗Auguſt 155 9750676 M. bez., per Auguſt⸗ 
September — Mark bez., per September⸗October 158— 160 Mark bez., per 

Matz ab; Bahn bez. Gekündigt 18,000 CEtr. Kündi⸗ 
ungspreis 158 Mark. — @erite loco 156 bis 189 Mark nach Qualitat ges 
egen — Hafer loco 155—198 Mark pro 1000 Kilo nach Qualitat ger 
1 7 oſt⸗ und weſtpreußiſcher 180—185 Mk. bez., ruſſiſcher 165—185 
lark bez., vommerſcher und mecklenburgiſcher 188.—192 Mark bez., ſchwe⸗ 
diſcher 183—192 Mark ab Bahn bez., pr. Juni 172 Mark bez., Juni⸗Juli 
171 Mark bez., pr. Juli⸗Auguſt 163—162—162% Mark bez., pr. Sep⸗ 
tember⸗October 154, —155 Mark bez. Gekündigt 1000 Etr. Kündigungs⸗ 
preis 171 M. Erbſen: Kochwaare 193—225 Mk., Futterwaare 180 bis 
192 Mark. Weizenmehl pr. 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sack Nr. O: 
30,00 bis 29,00 Marl, Nr. 0 und 1; 27,70 —26,50 Mark bez. — gr 
mehl pr. 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sack: Nr. 0: 26,00—24,50 Mark 
bez., Nr. 0 und 1; 24,25 bis 22,25 Mark. — u N pr. 100 Kilo 
Br. incl. Sack Nr. 0 und 1: pr. Juni 24,50 Mark nom., pr. Juni ⸗Juli 
23,.35—50 Mark bez., pr. Juli⸗Auguſt 23,10 Mark bez., pr. Auguſt⸗Sep⸗ 
tember — Mark bez., pr. e 22,85 — 05 Mt. bez. — Rüböl 
pio 100 Kilo loco ohne Faß 64 M. bez., 151 Juni 64,8 Mk. bez., pr. Juni⸗ 
Juli 63,5 —7 Mk. bez., pr. 8 3,5 M. bez., per September ⸗Oc⸗ 
tober 63,2—3 Mk. bez., pr. October⸗November — Mark bez., per Novem⸗ 
ber⸗December — Mark bez. Gekündigt — Ctr. rg eg — Mark. 
— Leinöl loco — Mark. — Petroleum loco 29 M. ab Bahn dez. pr. Sep⸗ 
tember October 27,3 —2 3 — bez, pr. April — Mark bez. Gekündigt — 
Etr. Kündigungspreis — M. g 

Syınsus co 9 — Faß“ 52 M. bez., mit leichten Gebinden — M. de 
ab Speicher — Mk b. „mit Faß,“ — Mark bez., pr. Nu 51,8-52 M. 
bez., pr. Juni⸗Juli 51,8—52 Mark bez., pr. Sen 1,8—52 Mt. bez., 
pr. Auguſt⸗September 52,4--6 Mark bez., vr. Septem er⸗Oetober 51,7 bis 
52 Mark dez., pr. October⸗November 50,8—9 Mark. bez. Gekündigt 10,0.0 
Liter. Aündigunge preis 52 Mark. 


Breslau, 27. Juni, 9% Uhr Vorm. Am beutigen Markte blieb 
deb Stimmung für Gene 45 bei dringendem Angebot, Preiſe ſchwach 
ehauptet. 
i v läſſigt 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
Weizen bei ſtarken 3 75 . 040 1119 808 1000 519 50 5 
feinſte Sorte über Notiz bezahlt. ; 


Ro 
Gerſte 
weiße 16,20—17, 
Hafer in ae Stimmung, per 100 Kilogr. 18,00—19,20— 20,20 Mark, 
feinſter über Not f 


abnbau-Befentänft.] 95 Jen Se bee er | 


Erbſen ohne 

Bohnen ohne Mark. 

Lupinen unverändert, per 100 Kilogr. gelbe 10,00 bis 11,50 Mark, | 
blaue 10,00—11,50 Mark. g 

Wicken mehr beachtet, per 100 Kilogr. 16,80—17,80— 18,80 Mt. 

Oelſaaten nominell. 

Schlaglein mehr beachtet. 


Breslau, 27. Juni. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 4 M. 90 Cm. U.⸗B. — M. 30 Em’ 
. — . p ⁰ ͤũd c ⅛˙ . . ri Tamara 


Verſailles, 26. Juni, Abends. 
entwurf, betreffend die Anleihe Paris von 120 Millionen an. In 
der Deputirtenkammer brachte die Regierung eine Vorlage ein, be⸗ 
ſion treffend einen Credit von 35 Millionen für die Melt: Ausſtellung 
von 1878. 

Rom, 26. Juni. 
mehrere Erzbiſchoͤfe und Biſchöfe in Italten, Frankreich, Spanien und 
Oeſterreich⸗Ungarn ernannt worden. 

London, 26. Juni, Abends. Oberhaus. Derby antwortet Delewari: 
Die Zuſtände Serbiens ſeien kritiſch in dem Sinne, daß Serbien für den 
ſofortigen Beginn des Feldzuges vorbereitet. Es überſteige ſeine Auf⸗ 
gabe, anzugeben, ob eine Kriegserklärung beabſichtigt werde oder nicht. 
Es ſei übrigens der ſerbiſchen Regierung immer noch offen gelaſſen, 
zu behaupten, daß ihrer Anſicht nach die obwaltenden Zuſtände die 
getroffenen Vertheidigungsmaßregeln rechtfertigen. 

Unterhaus. 
von angeblichen Grauſamkeiten in Bulgarien, ausgenommen beim 
Beginne des Aufſtandes in Abweſenheit regulärer Truppen. Der 
Krieg werde zwar von den Baſchiboſuks und Bercaſinern mit großer 
Grauſamkeit geführt, aber ohne Rückſicht auf Race und Religion. 
Bourke antwortete Jewell, es ſei richtig, daß die Peſt in Bagdad ge⸗ 
wüthet und ſeit Februar 3639 
ſei kein Todesfall vorgekommen. 
nicht nothwendig, da die Peſt bereits aufgehört habe; dagegen ſeien 
Vorſichtsmaßregeln für Bagdader Waaren erforderlich. 

Konſtantinopel, 27. Juni. 
an der ſerbiſchen Grenze concentrirt. Die Haltung Montenegros ſcheint 
eine friedlichere. a 

Riza -Paſcha geht, um die Befeſtigungen der Dardanellen zu inſpi⸗ 
ciren. 
Bey iſt zum Geſandten in Rom ernannt. 


ür ee 


bei ©. 


Unter Gehalts⸗Garantie o 
Präparate unſerer Fabriken zu 
ſtigen gangbaren Düngmittel. 
langen franco. Beſtellungen bitten wir zu richten an unſere 8 
entweder nach Saarau oder nach Breslau (Schweidn.⸗Stadtgr. 12). 


N Au 
’ 


agen Ip matter N 100 Kilogr. 15,30 bis 16,70— 17,70 


700 r per 100 Kilogr. 14,00 —15,00—16,00 Mark, 


iz 

ais nur 3 verkäuflich, per 100 Kilogr. 11,50 bis 12—13 Mark. 
ugebot, per 100 20,50 Mark. ; 

Frage, per 100 Kilogr. 14,80—15,80—16,50 


ro 100 Kilogramm netto * Mark und Bi. 


Schlag⸗Leinſaat 27 2 3 

Winterraps 28 50 27 25 26 50 
Winterrübſen 27 25 26 — 25 25 | 
Sommerrübſen 28 50 27 50 26 — 


Leindotter — 2 — 


2 1 
Rapskuchen 5 offerirt, pr. 50 Kilogr. 7,60 — 7,80 Mark, pr. Sep⸗ 
tember⸗October 7,60 

Leinkuchen unverändert, pr. 50 Kilogr. 9,80—10 Mark. 

Kleeſamen nominell, xother pr. 50 Kilogr. 50—58—.60—63 Mart, 
weißer pr. 50 Kilogr. : N 

Tbymothee nominell, pr. 50 Kilogr. 36—39—42 Mark. 

Mehl in matter Haltung, pr. 100 Kilogr. Weizen fein alt 32.50—33,50 
Mark, neu 30,25—31,25 Rart 
27—28 Mark, Roggen: Futtermehl 10—11 Mark, Weizenkleie 8—9 


Meteo rologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 


ark. 
58—60—62—66 Mark, bochfeiner über Notiz. 


Mark, Roggen fein 28,5820 Mark, Hausbacken 
89 Malt 


Sternwarte zu Breslau. 


uni 26. 27. Nachm. 2 U. | Mbps. 10 U. | Morg. 6. U. 
Lufwrat br 331% 17 331% 27 331412 
Buftwärme .. ...-+.... + 16°3 25 10°,1 
Dunſtdrulk 5 vu 3⁰⁰83 5 045 

atti gung 3 68 pCt. t. 

eee ae N. 2 ND. 1 +1 

N Br wolkig. heiter. eiter. 
Wärme der ODhe rr Uhr Morgens + 16%8. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolffs Telegr.-Bureau.) 
Der Senat nahm den Geſetz⸗ 


In dem heute abgehaltenen Conſiſtorium ſind 


Disraelt antwortete Forſter, er habe keine Kenntniß 


Opfer gefordert hat; 


ſeit drei Tagen 
Eine Quarantaine für 


Neifende ſei 


Erbebliche türkiſche Streitkräfte ſind 


Der Marineminiſter iſt von ſeinen Wunden geheilt. Eſſad⸗ 


Hirſch's telegraphiſches Bureor.) 


(2. 
Wien, 26. Juni. Fürſt Milan verläßt morgen Belgrad. 
Wien, 27. Juni. 
iſt einberufen. Die Inſurgentenführer werden den Anſchluß der Her⸗ 
zegowina an Montenegro erklären und den Fürſten von Serbien zum 

Fürſten von Bosnien proclamiren. 
Warſchau, 26. Juni. 
wo bisher nur 1 Garniſonbataillon geſtanden, 
gebildet und find dorthin bereits die 7. Imfanterie:Divifion, die 7te 
Artillerie⸗Brigade und Cavallerie abgegangen. Bel Warſchau werden 
im Uebungslager die Sapeur⸗Brigade, 4 ½ Infanterle-Diviſtonen, 2 
Schützen⸗Brigaden, 4 Gavallerie-Divifionen, 2 Koſaken⸗Regimenter und 
ein großer Artilleriepark zuſammengezogen. 
und Breſt⸗Latewök werden 
Truppen zu Sammellagern zuſammengezogen. 

Konſtantinopel, 26. Juni. Der Kherive hat feine Reife hierher 

auf unbeſtimmte Zeit vertagt. 


Das „Tagblatt“ meldet: „Die Skuptſchtina 


Bei Kousk im Radom'ſchen Gouvernement, 
wird ein großes Lager 


Auch bei Nowageorgiewsk 
die in der Umgegend bisher einquartierten 


5377 


Schleſiſche Chonwanren- Fabrik 


empfiehlt ihre Fabrikate von Zimmeröſen. 
Bauernamenten, Vasen, 
hamottewaaren eg, etc. 


zu Tchauſchwiz bei Neiſſe. 


Lager von Thonröhren ant Chamotten 
„ Werkner. Breslau, Tauenzienplatz 8, II. 


cheliſcher Fabriken. 


Figuren, 


Silesia, Verein 


ren wir die bekannten Dünger ⸗ 
au und Breslau, ſowie die ſon⸗ 
Proben u. Preis⸗Courants auf Ver⸗ 


Matthias-Park. | Elegante Wohnungen 


Sende von 6 Uhr ab: Gefüllten und 
t ö 
et 85 enſt ein 
16872 


mit reizender Aus 
Neubau Auguſtaplatz. 


Verantw Redacteur: Dr. Stein. 
Dru bon Grag. Burig u. Como. GB. Friedrich in Beeblan. 


t mit Butter⸗Sauce. 
C. Kafner. 


